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Vorwort 

Seit dem Schuljahr 2010 / 2011 werden hessische Schulen ein zweites Mal durch die Schul-

inspektion extern evaluiert. Es werden damit zwei zentrale Ziele verfolgt, die in der Konzep-

tion des Verfahrens berücksichtigt sind: 

1. Die Schulinspektion gibt der Einzelschule durch eine schulspezifische Rückmeldung Impulse 

zur weiteren innerschulischen Entwicklung (Schulentwicklungsfunktion). 

2. Die Schulinspektion gibt durch eine Zusammenfassung der Ergebnisse auf Landesebene 

Rückmeldungen auf der Systemebene (Monitoringfunktion). 

Die Schulinspektion ist als Evaluation aller hessischen Schulen über alle Qualitätsbereiche 

des „Hessischen Referenzrahmens Schulqualität“1 (HRS) konzipiert. Die ausgewählten Kri-

terien des HRS decken eine Bandbreite der Qualität schulischer Prozesse ab. 

Das Inspektionsteam analysiert Dokumente der Schule, führt leitfadengestützte Interviews 

mit verschiedenen Gruppen der Schulgemeinde durch und beobachtet Unterrichtsaus-

schnitte. Außerdem wird eine standardisierte Onlinebefragung ausgewertet, an der die 

Schulleitung, Lehrkräfte, Eltern bzw. Ausbildungsbetriebe sowie Schülerinnen und Schüler 

teilnehmen. 

Zur Bewertung der Kriterien wird eine Skala von 1 („trifft nicht zu“, „nicht umgesetzt“) bis 4 

„trifft voll zu“, „wird in besonderer Weise umgesetzt“) verwendet, wobei Zwischenbewertun-

gen in 0,5er-Schritten vorgenommen werden. 

Im vorliegenden Bericht werden die vom Inspektionsteam ermittelten Befunde dargestellt 

und schulspezifisch erläutert2. Die Darstellung erfolgt dabei in zwei Schritten: 

¶ Quantitative Bewertung in Form von Tabellen 

¶ Erläuternde Hinweise in strukturierter Textform (Indikatoren) 

Der Bericht besteht aus drei Kapiteln: 

1. Zusammenfassung der Ergebnisse 

2. Differenzierte Rückmeldung zum Qualitätsprofil der Schule 

3. Anhang (Erläuterungen zum Verfahren, Ergebnisse der Unterrichtsbeobachtungen, Ergeb-

nisse der Onlinebefragung) 

Das Inspektionsteam bedankt sich bei der Schulgemeinde der Diesterwegschule für die 

freundliche Aufnahme und die Unterstützung dieser Evaluationsmaßnahme. 

                                                

1
 Hessischer Referenzrahmen Schulqualität (HRS). Qualitätsbereiche – Qualitätsdimensionen – Qualitätskriterien, Dezember 

2011. http://qualitaetsentwicklung.lsa.hessen.de. 
2
 Die zuständige Schulaufsicht erhält den vollständigen Bericht, der zuständige Schulträger erhält die Onlineergebnisse zu 

Voraussetzungen und Bedingungen der Schule als Auszug aus dem Bericht. 
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1. Zusammenfassung der Ergebnisse 

Kriterium des HRS 1 1,5 2 2,5 3 3,5 4 

II. Schulprogramm und Evaluation        

II.1.3 Im Schulprogramm sind Entwicklungsvorhaben formuliert, an denen zielge-
richtet gearbeitet wird. 

   X    

II.2.2 Die Schule führt zur Steuerung des Entwicklungsprozesses Evaluationen zu 
ausgewählten Schwerpunkten durch. 

  X     

II.2.3 Auf der Grundlage erhobener Daten benennt die Schule den erforderlichen 
Handlungsbedarf und plant konkrete Schritte für die Schul- und Unterrichtsent-
wicklung. 

   X    

III. Führung und Management        

III.1.2 Die Schulleitung orientiert sich in ihrem Führungshandeln am Prinzip einer 
systematischen Qualitätsentwicklung („Lernende Schule“). 

    X   

III.1.3 Die Schulleitung stellt die Unterrichtsentwicklung in den Mittelpunkt der 
Arbeit mit dem Kollegium. 

    X   

III.2.2 Die Schulleitung stellt durch übersichtliche Organisationsstrukturen und 
planvolles und zielgerichtetes Verwaltungshandeln den geregelten Schulbetrieb 
sicher. 

      X 

III.3.1 Die Schulleitung handelt auf der Grundlage eines ausgearbeiteten Perso-
nalentwicklungskonzepts zur professionellen Weiterentwicklung des schulischen 
Personals. 

    X   

IV. Professionalität der Lehrkräfte        

IV.1.1 Die Lehrerinnen und Lehrer entwickeln ihre beruflichen Kompetenzen (v. a. 
Fachwissen, fachdidaktisches Wissen) durch Fort- und Weiterbildung. 

    X   

IV.2.3 Es gibt verbindliche Absprachen zur Arbeit in Lerngruppen und/oder Schul-
stufen (Unterrichtsinhalte, Standards, Erziehung). 

   X    

V. Schulkultur        

V.1.2 Der zwischenmenschliche Umgang in der Schule ist unter allen Beteiligten 
freundlich, wertschätzend und unterstützend. 

    X   

V.1.4 Die Schule eröffnet den Schülerinnen und Schülern Gestaltungsspielräume 
und fördert Verantwortungsübernahme. 

     X  

V.2.3 Die Eltern sind in die Gestaltung der Schule aktiv eingebunden.      X  
V.2.4 Die Schule verfügt über Beratungsangebote für die persönliche und schuli-
sche Entwicklung der Schülerinnen und Schüler. 

    X   

V.2.5 Die Schule bietet ihren Schülerinnen und Schülern im Rahmen ihrer Ganz-
tagsangebote bzw. ihres Ganztagskonzepts qualifizierte erweiterte Betreuungs-, 
Lern- und Freizeitmöglichkeiten. 

   X    

V.3.2 Die Schule kooperiert mit ihrem Umfeld.    X    

VI. Lehren und Lernen        

VI.1.2 Der Unterricht sorgt – unter Berücksichtigung von Anwendungssituationen 
– für den systematischen Aufbau von Wissen und Können, um den Erwerb fachli-
cher Kompetenzen zu ermöglichen. 

    X   

VI.1.5 Die Vermittlung von überfachlichen Kompetenzen und Schlüsselqualifikati-
onen ist Unterrichtsprinzip. 

    X   

VI.2.1 Der Unterricht ist inhaltlich und in seinem Ablauf klar strukturiert.     X   
VI.2.2 Ziele, Inhalte, Anforderungen und der geplante Ablauf des Unterrichts sind 
transparent. 

  X     

VI.2.5 Lernprozesse und Lernergebnisse werden reflektiert.  X      
VI.3.2 Die Lehrerinnen und Lehrer schaffen im Regelunterricht differenzierte 
Zugänge zum Erwerb von Kenntnissen und Kompetenzen. 

  X     

VI.3.4 Der Unterricht fördert selbstständiges und eigenverantwortliches Lernen.   X     

VI.3.5 Der Unterricht fördert kooperatives Lernen.     X   
VI.3.6 Die Umsetzung des Förder- und Erziehungsauftrags ist in den Lehr- und 
Lernprozessen sichtbar / Die Schule setzt ihren Förderauftrag erkennbar um. 

    X   

VI.4.1 Lehrkräfte und Schülerinnen und Schüler pflegen einen von wechselseiti-
ger Wertschätzung, Höflichkeit, Fairness und Unterstützung gekennzeichneten 
Umgang miteinander. 

    X   

VI.4.3 Das Lernen wird durch Einhaltung von Regeln und altersgemäße Rituale 
unterstützt. 

     X  
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■ Zentrale Ergebnisse mit Bezug zur vorangegangenen Schulinspektion  

 

Á Der Schwerpunkt „Musikalische Grundschule“ ist ein sehr prägendes und verbin-

dendes Element der Diesterwegschule. Der Schule gelingt es, durch die Musik die 

Vielfalt an Kulturen und Menschen unterschiedlichster Nationalitäten anzusprechen 

und dadurch einen großen Beitrag zur Integration zu leisten. Die Arbeit an diesem 

Schwerpunkt ist professionell geplant und wird mit Hilfe von Aktionsplänen regelmä-

ßig fortgeschrieben und evaluiert. Bei den Lehrkräften sind eine große Motivation 

und ein intensives Engagement im Bereich dieses Schwerpunktes festzustellen, was 

sich in einer hohen Fortbildungsbereitschaft und Identifikation mit der Schule zeigt. 

Á Das Organisations- und Verwaltungshandeln der Schulleitung überzeugt durch eine 

klare und stringente Ausrichtung auf die Weiterentwicklung der Schule. Die Schullei-

tung gewährleistet durch eine transparente und umfassende Weitergabe von Infor-

mationen und der Festlegung von Aufgaben und Zuständigkeiten für reibungslose 

und effiziente Abläufe. Die Zufriedenheit des schulischen Personals mit der Perso-

nalführung ist in hohem Maße gegeben. 

Á Die Schulleitung nimmt eine aktive Rolle bei der Schulprogrammarbeit ein, struktu-

riert und steuert den Entwicklungsprozess. Die Weiterentwicklung erfolgt durch eine 

Verständigung über Ziele und Vorhaben sowie der konkreten Ausgestaltung, z. B. 

des aktuellen Schwerpunktes „Musikalische Grundschule“. Die anderen Entwick-

lungsvorhaben werden bisher noch nicht über eine zielgerichtete Maßnahmenpla-

nung unter Einbezug aller Beteiligten gesteuert. 

Á Evaluationen finden lediglich in Form von Bilanzierungen und mündlichem Rückmel-

dungen über erfolgte Aktionen statt. Der Bereich der „Musikalischen Grundschule“ 

wurde sehr intensiv im Kollegenkreis evaluiert und Evaluationsinstrumente (z. B. in 

Form von Fragebögen oder Zielscheibe) waren im Einsatz. Die Ergebnisse dazu 

sind dokumentiert. 

Á Im Vergleich zur ersten Schulinspektion sind inzwischen Kooperationsstrukturen auf 

Jahrgangsebene geschaffen, wodurch paralleles und abgestimmtes Arbeiten abge-

sichert ist. Überfachliche Kompetenzen werden sehr deutlich durch die vielen Aktio-

nen und Aktivitäten im musikalischen Bereich gefördert. Absprachen zur Medien- 

und Methodenvermittlung sind noch Entwicklungsbereiche. Schulinterne Curricula 

sind erst am Entstehen und im Bereich des Sachunterrichtes angebahnt. 
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Á Die Schule bietet inzwischen den Schülerinnen und Schülern sehr viele Möglichkei-

ten bei der Gestaltung der Schule mitzuwirken. Besonders deutlich wird dies bei den 

vielen Projekten und Aktivitäten rund um den Schwerpunkt „Musikalische Grund-

schule“. Die Schülerinnen und Schüler erhalten Möglichkeiten zur Mitbestimmung; 

auf Klassen- und Schulebene sind Beteiligungsstrukturen implementiert (z. B. Klas-

sensprecherwahlen und Schülerrat). Dies ist eine deutliche Verbesserung zu den 

Rückmeldungen im ersten Inspektionsbericht. 

Á Eltern werden weiterhin in hohem Maße in den Unterrichtsalltag und in die Mitgestal-

tung der Schule eingebunden. Zusätzlich nutzt die Schule Kooperationen mit außer-

schulischen Partnern und Organisationen, um das Bildungsangebot für die Schüle-

rinnen und Schüler zu erweitern und zu verbessern. Dies wird bereits im ersten In-

spektionsbericht positiv hervorgehoben. 

Á Im Bereich des Unterrichts fallen die Bewertungen der Kriterien überwiegend positiv 

aus. Die Schule bietet den Schülerinnen und Schülern über den Schwerpunkt „Musi-

kalische Grundschule“ Anlässe zum handlungsorientierten, kognitiven und motori-

schen Lernen. Personale und soziale Kompetenzen werden ebenfalls deutlich ge-

fördert. Lediglich die Bereiche Transparenz von Zielen und Inhalten, Reflexion der 

Lernprozesse und -ergebnisse, um Schülerinnen und Schüler anzuleiten, Eigenver-

antwortung für ihr Lernen und Tun zu übernehmen, sind deutlich optimierbar. Dar-

über hinaus sind die Förderung von selbständigem Lernen und Arbeiten und diffe-

renzierte Zugänge im Regelunterricht durch adäquate Wahlmöglichkeiten qualitati-

ver und quantitativer Art weiterhin entwicklungsfähig.  

Á Der zwischenmenschliche Umgang ist sehr wertschätzend und positiv. Regeln und 

Rituale unterstützen dabei, genauso wie die vielen gemeinsamen Angebote und zu-

sätzlichen Aktionen im Bereich der „Musikalischen Grundschule“. 
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2. Differenzierte Rückmeldung zum Qualitätsprofil der 

Schule 

In den nachfolgenden Tabellen sind für alle im Verfahren betrachteten Kriterien der Quali-

tätsbereiche die differenzierten Bewertungen dargestellt (siehe auch Infokasten im Anhang). 

Im Anschluss an die Tabellen werden schulspezifische Erläuterungen zu den Ergebnissen 

zusammengefasst. 

 

2.1 Qualitätsbereich II: „Ziele und Strategien der Qualitätsentwick-

lung“ 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

II.1.3 Im Schulprogramm sind Entwicklungsvorhaben formuliert, 
an denen zielgerichtet gearbeitet wird. 

   X    

 Das Schulprogramm enthält konkrete Pläne zur Umsetzung 
der aktuellen Entwicklungsvorhaben. 

   X    

 Mitglieder der Schulgemeinde arbeiten kontinuierlich und 
zielgerichtet an den Schwerpunkten des Schulprogramms. 

     X  

 Die Unterrichtsentwicklung ist Bestandteil des Schulpro-
gramms. 

  X     

 
Themen der Zielvereinbarungen (im direkten Bezug zur 
Schulinspektion) sind in den Entwicklungsvorhaben des 
Schulprogramms enthalten

3
. 

     X  

  
 

Á Entwicklungsvorhaben sind in der Schule festgelegt und im Schulprogramm ausge-

wiesen. Eine Steuergruppe ist eingerichtet zur Abstimmung der Themen und Aufbe-

reitung für die Gremien. Anhand der vorgelegten Dokumente (z. B. Protokolle) ist ei-

ne kontinuierliche Arbeit an den Schwerpunkten sehr deutlich erkennbar. Für den 

Profilschwerpunkt der Schule „„Musikalische Grundschule“ ist ein Aktionsplan sehr 

zielführend für das laufende Schuljahr erstellt, für andere Bereiche fehlen derartige 

Pläne (z. B. Ganztag, Schulcurriculum Sachunterricht oder Projekt Elternbeteiligung 

am Schulleben).  

Á Unterrichtsentwicklung ist lediglich in Form der Bearbeitung des Schulcurriculums 

für den Sachunterricht wahrnehmbar. Der Arbeitsstand befindet sich hierbei in den 

Anfängen (z. B. Materialsammlung, Zuordnung zu den Jahrgängen). Für den Be-

reich des Methodenlernens sind zwar Fortbildungen besucht und Material dazu zu-

                                                

3
 Die Bewertungen der Kerninformationen zu den Zielvereinbarungen gehen nicht in die Berechnung des Kriteriumswerts für 

die Schule ein. 
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sammengestellt worden, ein verbindlich umsetzbares Methodencurriculum ist nicht 

erstellt.  

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

II.2.2 Die Schule führt zur Steuerung des Entwicklungsprozes-
ses Evaluationen zu ausgewählten Schwerpunkten durch. 

  X     

 Interne Evaluationen finden in relevanten Bereichen statt.   X     

 
Es werden dem Gegenstand angemessene Instrumente zur 
internen Evaluation eingesetzt. 

  X     

 
Bei internen Evaluationen sind Indikatoren für die Zielerrei-
chung formuliert. 

  X     

 
Ergebnisse von Evaluationen werden dokumentiert und 
kommuniziert. 

  X     

  
 

Á Interne Evaluationen finden überwiegend in Form von Bilanzierungen und durch Ge-

spräche statt (z. B. Reflektion und Auswertung von Aktionen). Sehr positiv und struk-

turiert wurden im Vorfeld der Zertifizierung und entlang der Arbeit am Schwerpunkt 

zur „Musikalischen Grundschule“ im Kollegium Befragungen mit Hilfe von Evalua-

tionsinstrumenten mit anschließender Auswertung und Dokumentation durchgeführt. 

Ansonsten erfolgt Meinungserhebung in der Elternschaft meistens mündlich (z. T. 

über die Gremien), jedoch kaum unter Einsatz von Evaluationsinstrumenten. 

Á Die Evaluation der Unterrichtsqualität und der Erziehungsarbeit findet informell und 

weniger auf der Grundlage vorher vereinbarter Indikatoren statt. Rückmeldungen 

zum Unterricht werden eher selten und lehrkraftabhängig eingeholt.  

Á Im Aktionsplan zur „Musikalischen Grundschule“ und bei den Themen der Zielver-

einbarungen sind Indikatoren zur Zielerreichung im Vorfeld benannt. Bei der Bear-

beitung der aktuellen Schwerpunkte z. B. Ganztag, Schulcurriculum Sachunterricht 

und Projekt Elterneinbindung ist dies bisher nicht erfolgt. 
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

II.2.3 Auf der Grundlage erhobener Daten benennt die Schule 
den erforderlichen Handlungsbedarf und plant konkrete Schritte 
für die Schul- und Unterrichtsentwicklung. 

   X    

 
Aus den Ergebnissen interner Evaluationen werden konkrete 
Maßnahmen abgeleitet. 

    X   

 Aus der Auswertung schulischer Leistungsdaten werden 
konkrete Maßnahmen abgeleitet. 

  X     

 
Die Zielvereinbarungen (im direkten Bezug zur Schulinspek-
tion) mit den Staatlichen Schulämtern basieren auf den 
Schulinspektionsergebnissen

4
. 

    X   

 Die Ergebnisse der Schulinspektion werden zur Planung 
konkreter Vorhaben genutzt. 

    X   

  
 

Á Aus den Bilanzierungen und Evaluationsergebnissen sind Maßnahmen abgeleitet 

und festgelegt worden (z. B. Monatssingen, klassenübergreifender Musikunterricht, 

Einführung von klassenübergreifenden Förderstunden, Hausaufgabenkonzept). 

Á Im Bereich des Methodenlernens wurden Fortbildungen besucht, jedoch ist in der 

Zwischenzeit kein Maßnahmenplan erstellt und kein Methodencurriculum erarbeitet 

worden. Materialien für Unterrichtzwecke sind gesammelt und stehen zur Verfügung, 

eine verbindliche Umsetzung bzw. curriculare Nutzung ist nicht gegeben. 

Á Die Ergebnisse der ersten Schulinspektion dienten als Grundlage für die Zielverein-

barungen und wurden sukzessive bearbeitet, zum Teil umgesetzt (z. B. Koordinie-

rungsstunden) und zum Teil wurden neue Bereiche als Schwerpunkte aufgenom-

men (Ganztag, „Musikalische Grundschule“, Einrichtung einer Steuergruppe). 

Á Leistungsdaten (z. B. Ergebnisse der Lernstandserhebungen) werden individuell und 

im Jahrgang ausgewertet. Dokumentierte Maßnahmen liegen nicht vor, ein Aus-

tausch bzw. eine Weitergabe der Ergebnisse an die nachfolgenden Jahrgänge er-

folgt informell. 

                                                

4
 Die Bewertungen der Kerninformationen zu den Zielvereinbarungen gehen nicht in die Berechnung des Kriteriumswerts für 

die Schule ein. 
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2.2 Qualitätsbereich III: „Führung und Management“ 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

III.1.2 Die Schulleitung orientiert sich in ihrem Führungshandeln 
am Prinzip einer systematischen Qualitätsentwicklung ("Ler-
nende Schule"). 

    X   

 Die Schulleitung fördert die Weiterentwicklung durch die 
Arbeit an einem gemeinsam getragenen Leitbild. 

    X   

 
Die Schulleitung fördert die Weiterentwicklung der Schule 
durch die aktive Einbeziehung der gesamten Schulgemein-
de. 

   X    

 Die Schulleitung initiiert und steuert die strategische Ausrich-
tung durch die Arbeit am Schulprogramm. 

    X   

  
 

Á Leitlinien sind im Schulprogramm formuliert. Die darin formulierten Werte liegen den 

Konzepten und den Entwicklungsschwerpunkten zugrunde. Das Leitbild wurde in 

der Steuergruppe überprüft und bearbeitet. Nach Angaben aller Befragten in den In-

terviews zeigt sich das Leitbild deutlich im Profil der Schule (z. B. Vorklasse, „Musi-

kalische Grundschule“, Jahrgangsteams). Im Bereich der Förderung von Selbstän-

digkeit und Methodenlernen ist dabei noch Optimierungsbedarf erkennbar. 

Á Das Schulprogramm wurde fortgeschrieben, die Schulleitung sorgt für die Koordina-

tion und redaktionelle Endfassung. Eltern waren dabei nicht beteiligt, sind aber über 

die Gremien sowie regelmäßige Treffen zwischen Schulleitung und Elternvertretun-

gen informiert. Über die neuen Entwicklungsschwerpunkte (z. B. Ganztag und Pro-

jekt Elterneinbindung) zwar informiert, jedoch nicht in der Steuergruppe beteiligt. 

Das neu anstehende Projekt Elterneinbindung wurde den Eltern in einer der letzten 

Eltern-Gremiensitzung vorgestellt und sie wurden zur Mitarbeit in einer Arbeitsgrup-

pe aufgefordert. Zum Zeitpunkt der Schulinspektion war den interviewten Eltern da-

zu noch nichts bekannt.  

Á Die Protokolle (z. B. der Steuergruppe und der Gesamtkonferenzen) dokumentieren 

den Steuerungsprozess der Schulentwicklung und zeigen deutlich nachvollziehbar 

die Initiative der Schulleitung. Aufgrund von fehlenden Maßnahmenplänen (z. B. bei 

Ganztag oder Projekt Elterneinbindung) sind bisher erreichte Meilensteine (u. a. zur 

Orientierung des Arbeitsfortschritts) nur tendenziell erkennbar. 
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

III.1.3 Die Schulleitung stellt die Unterrichtsentwicklung in den 
Mittelpunkt der Arbeit mit dem Kollegium. 

    X   

 

Die Schulleitung unterstützt das Kollegium bei der Umset-
zung von Maßnahmen zur Förderung der Unterrichtsent-
wicklung.  

    X   

 
Die Schulleitung stellt sicher, dass Unterrichtsentwicklung 
kontinuierlich Bestandteil der Gremienarbeit ist. 

   X    

  
 

Á Wöchentlich sind für alle Jahrgänge im Stundenplan Koordinationsstunden veran-

kert, um Absprachen bezüglich des Unterrichts und der weiteren Planung zu treffen. 

Die Jahrgangssprecher sind Mitglieder der Steuergruppe. Lehrkräfte können bei der 

Stundenplangestaltung Wünsche anbringen, die nach Möglichkeit berücksichtigt 

werden. 

Á Aktuell wird schwerpunktmäßig an der Erstellung des Schulcurriculums für den Sa-

chunterricht gearbeitet. Hier befindet sich die Schule noch in den Anfängen. Ein Ar-

beitsplan dazu ist nicht vorhanden. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

III.2.2 Die Schulleitung stellt durch übersichtliche Organisati-
onsstrukturen und planvolles und zielgerichtetes Verwaltungs-
handeln den geregelten Schulbetrieb sicher. 

      X 

 Der Schulbetrieb ist professionell organisiert.       X 

 Informationen werden systematisch weitergegeben.       X 

 
Aufgaben und Zuständigkeiten des Personals sind definiert 
und transparent. 

     X  

  
 

Á Die Schulleitung sorgt durch organisatorisch klar geregeltes Handeln für einen rei-

bungslosen Ablauf im Schullalltag. Wiederkehrende Abläufe sind gut geregelt und 

Informationen werden am Fortbildungsbrett, im Neuigkeitenregal sowie über einen 

Materialtisch weitervermittelt. Neue Lehrkräfte werden vom Jahrgangsteam und dem 

Personalrat eingeführt. Die Zufriedenheit über den Informationsfluss ist bei allen Be-

fragten sehr hoch. 

Á In den Klassen hängt ein Plan für den Vertretungsunterricht (Aufteilplan der Klasse). 

In der Regel erhalten die Schülerinnen und Schüler Aufgaben zur Weiterarbeit. 

Á Die Aufgabenverteilung ist im Kollegium klar geregelt und in einer Liste nachlesbar. 

Der Terminplan wird halbjährlich erstellt, alle wichtigen Termine (z. B. Konferenzen, 
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Steuergruppensitzungen) sind darin enthalten. Gesamtkonferenzen finden monatlich 

statt, die Steuergruppe trifft sich in regelmäßigen Abständen. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

III.3.1 Die Schulleitung handelt auf der Grundlage eines ausge-
arbeiteten Personalentwicklungskonzepts zur professionellen 
Weiterentwicklung des schulischen Personals. 

    X   

 

Die Schulleitung sorgt durch eine langfristige Fortbildungs-
planung für den systematischen Aufbau von Expertise orien-
tiert am Bedarf der Schule. 

    X   

 
Die Schulleitung sorgt für die Weiterentwicklung und Förde-
rung des schulischen Personals. 

    X   

 
Die Schulleitung führt mit dem schulischen Personal Jahres-
gespräche durch und nutzt dabei Zielvereinbarungen zur 
Personal- und Schulentwicklung. 

  X     

 
Die Beschäftigten der Schule sind zufrieden mit der Perso-
nalführung durch die Schulleitung. 

     X  

  
 

Á Es gibt gemeinsame Pädagogische Tage und Fortbildungen für bestimmte Themen, 

die Gruppen aus dem Kollegium gemeinsam besuchen (z. B. Ganztag, „Musikali-

sche Grundschule“, Lernwerkstatt). Das Fortbildungskonzept ist Teil des Schulpro-

gramms. Eine Liste über besuchte und geplante Fortbildungsbereiche der letzten 

beiden und des aktuellen Schuljahrs ist vorhanden. In den Protokollen der Gesamt-

konferenzen finden sich keine Hinweise über Berichte zu besuchten Fortbildungen. 

Es ist unklar, welche Erkenntnisse und wie die Erkenntnisse aus den Fortbildungen 

für die Weiterentwicklung genutzt werden. 

Á Eine Fortbildungsbeauftragte ist ernannt und Listen zu Fortbildungswünschen wer-

den ausgehängt, in die sich die Lehrkräfte eintragen. Interessante Fortbildungsan-

gebote werden von der Schulleitung gezielt an einzelne Personen weitergeleitet.  

Á Jahresgespräche finden vereinzelt und auf Wunsch bzw. nach Bedarf statt. Neue 

Kollegen bzw. Kolleginnen werden nach einer Eingewöhnungszeit zu einem Ge-

spräch mit der Schulleitung eingeladen. 

Á Die Zufriedenheit mit der Personalführung durch die Schulleitung ist bei allen befrag-

ten Gruppen sehr hoch. Die Lehrkräfte erleben die Schulleitung als unterstützend 

(z. B. bei schwierigen Elterngesprächen), beschreiben wenig bürokratischen Auf-

wand und immer offene Türen.  
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2.3 Qualitätsbereich IV: „Professionalität“ 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

IV.1.1 Die Lehrerinnen und Lehrer (sowie das weitere pädago-
gische Personal) entwickeln ihre beruflichen Kompetenzen (v. 
a. Fachwissen, fachdidaktisches Wissen) durch Fort- und Wei-
terbildung. 

    X   

 

Die Lehrkräfte nehmen an Fort- und Weiterbildung zum Er-
halt und zur Weiterentwicklung beruflicher, fachlicher und 
fachdidaktischer Kompetenzen teil. 

    X   

 
Die Lehrkräfte orientieren sich bei der Auswahl der Fort- und 
Weiterbildungen an den Handlungszielen der Schule. 

    X   

 
Die Lehrkräfte nehmen an Maßnahmen zum Aufbau schuli-
scher Expertise in zentralen Handlungsfeldern teil. 

   X    

  
 

Á Nach Angaben der onlinebefragten Lehrkräfte ist die Fortbildungsteilnahme in den 

vergangenen Jahren umfassend gewesen. Die Schulleitung schätzt dies nur in mitt-

lerer Ausprägung positiv ein. Die Orientierung an Fortbildungsthemen und Inhalten 

erfolgte in der Regel an den Schwerpunkten („Musikalische Grundschule“, Ganztag 

und fachbezogen). Bildungspolitische Themen bezogen auf zentrale Handlungsfel-

der (wie z. B. Inklusion, Evaluation und Diagnose) wurden teilweise besucht.  

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

IV.2.3 Es gibt verbindliche Absprachen zur Arbeit in Lerngrup-
pen und / oder Schulstufen (Unterrichtsinhalte, Standards, Er-
ziehung). 

   X    

 An der Schule werden Klassenarbeiten parallel geschrieben.      X  

 
Es gibt verbindliche Absprachen zu gemeinsamen Leis-
tungsanforderungen und Kriterien der Leistungsbewertung. 

   X    

 
Es gibt verbindliche Absprachen im Kollegium zur Förderung 
überfachlicher Kompetenzen. 

   X    

 
Es gibt verbindliche Absprachen im Kollegium zum gemein-
samen Vorgehen in Erziehungsfragen. 

    X   

 Es liegen schulinterne Curricula vor.  X      

 
Es gibt verbindliche Absprachen zum Einsatz von Diagno-
seinstrumenten bezogen auf Lerngruppen und Zeitpunkte. 

  X     

  
 

Á In den Koordinationsstunden der Jahrgänge werden die Themen und Klassenarbei-

ten für die Hauptfächer gemeinsam konzipiert und die Bewertungskriterien abge-

stimmt. 
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Á Im Schulprogramm sind Absprachen zu Hausaufgaben festgelegt. Für das Fach 

Deutsch sind jahrgangsweise Leistungsbewertungen und die Anzahl der Klassenar-

beiten bzw. Lernkontrollen geregelt. Zusätzlich zu einem prozentualen Bewertungs-

schlüssel sind Formulierungen für die Kompetenzbereiche des Fachs Deutsch auf 

vier Stufen festgelegt. 

Á Die Vermittlung von überfachlichen Kompetenzen ist im Konzept der „Musikalischen 

Grundschule“ verankert. In der schuleigenen Lernwerkstatt wird naturwissenschaftli-

ches Experimentieren gefördert. Für die Bereiche des Lernen Lernens (Methoden) 

und Neue Medien sind keine Konzepte vorhanden, die Vermittlung liegt in der Ver-

antwortung der jeweiligen Lehrkraft. 

Á Die Umsetzung von Lese- und Rechtschreib- sowie Mathematikförderung wird im 

Förderkonzept sowie Leseförderkonzept beschrieben. Die Förderung ist über zu-

sätzliche Förderstunden und besondere zusätzliche Unterstützung abgedeckt (z. B. 

Lesepaten, Lesemütter). Alle Schülerinnen und Schüler erlernen in den ersten zwei 

Schuljahren die Druck- und Schreibschrift, danach wird es den Kindern freigestellt, 

in welcher Schriftform sie schreiben wollen (Druckschrift oder Schreibschrift, Bleistift 

oder Füller). Auf Jahrgangsebene wird darüber abgestimmt, gesamtschulisch ist das 

nicht eindeutig klar geregelt. 

Á Im Bereich der Erziehungsfragen liegen Regeln für den Aufenthalt in der Bücherei, 

Nutzung der Pausenfahrzeuge und Schulhofregeln vor. In einzelnen Klassen sind 

Klassenregeln ausgehängt. Module von Klasse 2000 gelten als verbindlich festge-

legt. 

Á Schulinterne Curricula werden aktuell zunächst für den Sachunterricht erarbeitet. 

Für das Fach Französisch liegt ein Stoffverteilungsplan vor, Sport und Bewegung 

wird grob im Schulprogramm erwähnt (Angaben zur organisatorischen Umsetzung, 

weniger curricularer Aufbau bzw. Beschreibung der Inhalte). Curriculare Absprachen 

bezüglich der anderen Fächer sind lediglich über die Wahl der Lehrwerke getroffen. 

Á Als verbindliche Diagnoseinstrumente werden zu Beginn der 3. Klasse der Deutsche 

Rechtschreibtest (DRT) durchgeführt. Schülerinnen und Schüler, die zu Beginn des 

3. Schuljahrs inhaltliche Ziele des Faches Mathematik nicht erreichen konnten, wer-

den mit dem Kutzer- und Probst-Test überprüft. Anlassbezogen wird die Hamburger 

Schreibprobe eingesetzt (HSP). Bei Bedarf wird die Förderschullehrkraft zur Diag-

nose einbezogen. Kleinere Diagnosetests der Lehrwerke werden eingesetzt. Hierzu 

sind keine einheitlichen Vorgaben festgelegt. 
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2.4 Qualitätsbereich V: „Schulkultur“ 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

V.1.2 Der zwischenmenschliche Umgang in der Schule ist unter 
allen Beteiligten freundlich, wertschätzend und unterstützend. 

    X   

 
Der Umgang miteinander an der Schule ist geprägt von Ak-
zeptanz und frei von Ausgrenzung und Gewalt. 

    X   

 
An der Schule sind Maßnahmen zur Förderung eines ange-
messenen Umgangs mit Konflikten wirksam implementiert. 

    X   

  
 

Á An der Schule herrscht ein weitgehend respektvoller und freundlicher Umgang. Es 

gibt wenig Konflikte zwischen den Eltern und den Lehrkräften bzw. der Schulleitung. 

Tauchen kleinere Konflikte auf, so wird schnell und entsprechend reagiert. Schulre-

geln sind den Mitgliedern der Schulgemeinde bekannt und werden in der Regel ein-

gehalten. 

Á Die Würdigung von Leistungen erhalten die Schülerinnen und Schüler durch die 

Schulleitung u. a. auch nach Aufführungen oder an den sogenannten Monatssingen. 

Strategien zur Konfliktlösung sind Teil von Klasse 2000 und werden im Konzept zum 

sozialen Lernen thematisiert (z. B. Stopp-Regel). Streitschlichter werden nicht aus-

gebildet. In den Klassen sehen sich häufig die Klassensprecherinnen und Klassen-

sprecher verantwortlich für Streitschlichtung und fühlen sich gleichzeitig leicht über-

fordert. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

V.1.4 Die Schule eröffnet den Schülerinnen und Schülern Ge-
staltungsspielräume und fördert Verantwortungsübernahme. 

     X  

 
Die Schülerinnen und Schüler gestalten das kulturelle Schul-
leben mit. 

     X  

 
Die Schülerinnen und Schüler übernehmen Verantwortung 
für die Schule als Ganzes. 

    X   

 
Die Schülerinnen und Schüler werden durch altersangemes-
sene Beteiligungsmöglichkeiten an demokratische Prinzipien 
herangeführt. 

     X  

  
 

Á Das kulturelle Schulleben wird von den Schülerinnen und Schülern in Kooperation 

mit den Lehrkräften sehr überzeugend mitgestaltet. Durch Konzerte, musikalische 

Angebote und Aufführungen werden den Schülerinnen und Schülern Möglichkeiten 

der Darstellung erworbener Fähigkeiten geboten (Weihnachtskonzert, Monatssin-

gen, Theater). Die Schülerinnen und Schüler bewerten ihre Mitbestimmungsmög-



Bericht zur Evaluation der Diesterwegschule in Frankfurt a. M. 

 

Landesschulamt und Lehrkräfteakademie Dezernat III.1: Schulevaluation, Februar 2015                        17 

lichkeiten bei Festen und Veranstaltungen sehr unterschiedlich und nur in mittlerer 

Ausprägung positiv, was auf verschiedene Erfahrungen hinweist. 

Á Schulsanitäter werden an der Schule ausgebildet und betätigen sich erkennbar in 

den Pausen. Patenschaften zwischen älteren Schülerinnen und Schülern sind nicht 

eingerichtet, was auf Schülerseite im Interview bedauert wird. Ein Hofdienst wird 

über die 3. und 4. Klassen organisiert. In der Bücherei lesen manchmal ältere Schü-

lerinnen und Schüler den jüngeren vor. 

Á Klassensprecherwahlen werden ab dem 3. Jahrgang durchgeführt. Der Schülerrat 

trifft sich in der Regel einmal monatlich mit der Schulleitung. Protokolle werden ge-

schrieben. Die Klassensprecher bzw. Klassensprecherinnen berichten in ihren jewei-

ligen Klassen über die besprochenen Themen (z. B. Pausen, Schulregeln, Sauber-

keit in den Toiletten). Dabei nehmen sie Fragen und Anregungen ihrer Klassenka-

meradinnen und Klassenkameraden für die nächste Sitzung auf und bringen diese 

dort ein. Pläne und Regeln für die Schulhofnutzung und den Sanitätsdienst wurden 

hier gemeinsam erstellt. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

V.2.3 Die Eltern sind in die Gestaltung der Schule aktiv einge-
bunden. 

     X  

 

Die Schule bietet den Eltern die Möglichkeit, sich unterstüt-
zend an der Gestaltung der Schule und des Schullebens zu 
beteiligen. 

      X 

 
Die Schule nutzt die Expertise und Kompetenzen der Eltern-
schaft. 

    X   

 
Die Schule sichert die Beteiligungsmöglichkeiten der Eltern 
im Rahmen der Gremienarbeit. 

    X   

  
 

Á Eltern werden von der Schule in vielfältigen Bereichen ermuntert, Beiträge zur Mit-

gestaltung des Schullebens und sich selbst einzubringen. Sie beteiligen sich an 

Klassen- und Schulfesten, bei Projektwochen, bieten AGs an und waren bei der 

Schulhofumgestaltung sehr deutlich beteiligt. Einmal im Monat wird mit Unterstüt-

zung des Fördervereins ein Schulfrühstück angeboten. In der Schülerbücherei sind 

Eltern ehrenamtlich tätig. In den Klassen unterstützen sie als Lesemütter. Das En-

gagement der Eltern wird sehr hoch gelobt und positiv wahrgenommen. 

Á Eine Übersicht über den Einsatz von Eltern und Ehrenamtlichen als Lesementoren 

ist zusammengestellt. Die Personen sind stundenweise den Klassen zugewiesen. 

Eltern unterstützen zum Teil auch bei Unterrichtsstunden in der Lernwerkstatt. 
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Á Die Schulgremien finden entsprechend der gesetzlichen Vorgaben statt. Eltern wer-

den dabei über wichtige Themen der Schulentwicklung informiert und können ihrer 

Meinung einbringen. Zu Gesamtkonferenzen sind sie eingeladen und nehmen in der 

Regel teil. Einmal monatlich treffen sich Vertretungen der Elternschaft mit der Schul-

leitung. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

V.2.4 Die Schule verfügt über Beratungsangebote für die per-
sönliche und schulische Entwicklung der Schülerinnen und 
Schüler. 

    X   

 

Zwischen den Lehrkräften und den Eltern / Ausbilderinnen 
und Ausbildern / Schülerinnen und Schülern finden Bera-
tungsgespräche zur Lern- und Persönlichkeitsentwicklung 
der Schülerinnen und Schüler statt. 

    X   

 Es gibt besondere Beratungsangebote.     X   

 
Eltern / Ausbilderinnen und Ausbilder (sowie Schülerinnen 
und Schüler) sind mit der Beratung an der Schule zufrieden. 

     X  

  
 

Á Individuelle Beratungsangebote werden bei Bedarf schnell und unkompliziert durch-

geführt. Für Elterngespräche ist ein regelmäßiger Zyklus festgelegt; die Lehrkräfte 

bieten Eltern Termine an. In den Jahrgängen 1 und 2 finden diese Gespräche halb-

jährlich statt, in den folgenden Jahrgängen nur bei Bedarf, in Abhängigkeit des Ent-

wicklungsstandes des jeweiligen Kindes. 

Á Informative Elternabende werden vereinzelt angeboten (z. B. Sprachenlernen, Me-

thodenlernen) oder sind Teil der Elternabende. Das Elterninteresse an besonderen 

zusätzlichen Themenabenden ist laut interviewter Eltern oft nicht so deutlich vor-

handen. 

Á Im Vorfeld der Schulanmeldung führt die Schulleitung Eingangsgespräche mit allen 

Eltern. 

Á Die Zufriedenheit in der Elternschaft bezüglich des Beratungsangebots ist sehr 

hoch. 
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

V.2.5 Die Schule bietet ihren Schülerinnen und Schülern im 
Rahmen ihrer Ganztagsangebote bzw. ihres Ganztagskonzepts 
qualifizierte erweiterte Betreuungs-, Lern- und Freizeitmöglich-
keiten. 

   X    

 

Schülerinnen und Schüler erhalten im Rahmen des Ganz-
tagsangebots erweiterte, sinnvolle Lernangebote auf ver-
schiedenen Gebieten. 

    X   

 
Schülerinnen und Schüler haben Gelegenheit, schulische 
Angebote im Rahmen des Ganztagsangebots individuell zu 
nutzen. 

     X  

 
Chancen zu einer Veränderung der Rhythmisierung des 
Unterrichtstages werden genutzt. 

 X      

 
Zwischen den Lehrkräften und dem im Rahmen des Ganz-
tagsangebots tätigen Personal findet eine regelmäßige Ko-
operation statt. 

   X    

  
 

Á Die Schule bietet im Rahmen des Ganztags (Profil 1) am Nachmittag eine Hausauf-

gabenbetreuung und regelmäßige AGs an. Das Angebot ist vielfältig und übersicht-

lich zusammengestellt. Die Schülerinnen und Schüler können sich in alle AGs mit 

Wunsch-Priorität einwählen, was in der Regel erfolgreich umgesetzt wird. Im Schü-

lerinterview werden jedoch Wünsche für weitere AGs im Bereich des Sports geäu-

ßert (z. B. Jungen-Fußball, Tennis oder Hockey). 

Á Eine Rhythmisierung des Schulalltags wird in Ansätzen praktiziert (z. B. Frühstücks-

pause, aktive Pause, eingebaute Bewegungsübungen bei Bedarf, jedoch kein offe-

ner Anfang, Unterricht meist im 45-Minutentakt). Schülerinnen und Schüler haben 

vor Unterrichtsbeginn die Möglichkeit, sich in den Räumen der benachbarten Be-

treuung Wuselvilla aufzuhalten. Alle Schülerinnen und Schüler können in der neu 

ausgebauten Küche oder im sogenannten „Restaurant“ (Nebenraum) ein Mittages-

sen einnehmen. 

Á Die AGs am Nachmittag werden zum Teil durch Lehrkräfte der Schule angeboten, 

zum Teil mit externen Partnern (z. B. Wuselvilla, Sportverein). Jeweils eine Lehrkraft 

ist bei der Hausaufgabenbetreuung eingebunden. Die Zusammenarbeit mit der Wu-

selvilla ist sehr intensiv. Es finden regelmäßige Gespräche und teilweise gemeinsa-

me Fortbildungen statt.  

Á Für die Koordination des Ganztags ist eine Ansprechpartnerin benannt, die zu den 

Besprechungen einlädt. Dabei werden die Schwerpunkte des Ganztagsangebots 

und organisatorische Fragestellungen bearbeitet. Eine feste Koordinierungszeit ist 

für alle Beteiligten im Ganztagsbereich festgelegt, allerdings nur in Unterrichtspau-
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sen. Einmal im Monat trifft sich die Ganztagskoordinatorin mit der Leitung Betreu-

ungseinrichtung Wuselvilla. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

V.3.2 Die Schule kooperiert mit ihrem Umfeld.    X    

 

Zur Erweiterung des Bildungsangebots kooperiert die Schule 
mit örtlichen Vereinen und kulturellen Einrichtungen 
(und / oder Betrieben). 

     X  

 Die Schule kooperiert mit anderen Schulen.  X      

 
Auf verschiedenen Ebenen findet ein institutionalisierter 
Austausch mit den abgebenden Einrichtungen / Schulen 
statt. 

    X   

 
Auf verschiedenen Ebenen findet ein institutionalisierter 
Austausch mit den aufnehmenden Einrichtungen / Schulen 
statt. 

   X    

  
 

Á Kooperationen mit örtlichen Vereinen und kulturellen Institutionen sind etabliert und 

werden zur Erweiterung des Bildungsangebots adäquat genutzt (z. B. im AG-

Bereich, Ehrenamtliche als Lesepaten, im Bereich Klasse 2000, Förderverein, Wu-

selvilla, Sozialpädagogische Kleingruppen mit dem Jugendzentrum Ginnheim). Eine 

Liste der Kooperationspartner inklusive der Art der Zusammenarbeit ist erstellt. 

Á Mit anderen Schulen wird lediglich auf Schulleitungsebene und im Regionalnetzwerk 

zusammengearbeitet (z. B. AG-Inklusion, Netzwerk „Musikalische Grundschule“). 

Á Die Zusammenarbeit mit den Kindergärten ist durch eine intensive Zusammenarbeit 

zwischen der Vorklassenleiterin gewährleistet, die den Austausch für gemeinsame 

Abstimmungen organisiert. Während des Schuljahres arbeiten die Lehrerin des Vor-

laufkurses und die Vorklassenleiterin eng zusammen. 

Á Mit den weiterführenden Schulen finden gemeinsame Informationsveranstaltungen 

zum Übergang statt. Zum Teil werden im Anschluss Rückmeldegespräche geführt. 
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2.5 Qualitätsbereich VI: „Lehren und Lernen“ 

In diesem Qualitätsbereich werden die Dimensionen des Hessischen Referenzrahmens 

Schulqualität zusammenfassend dargestellt und erläutert. Entsprechend erscheinen in den 

folgenden Tabellen die Bewertungen mehrerer Kriterien und werden jeweils im Anschluss 

schulspezifisch erläutert. 

 

■ Aufbau von fachlichen und überfachlichen Kompetenzen 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.1.2 Der Unterricht sorgt – unter Berücksichtigung von An-
wendungssituationen – für den systematischen Aufbau von 
Wissen und Können, um den Erwerb fachlicher Kompetenzen 
zu ermöglichen. 

    X   

 
Die Schülerinnen und Schüler erhalten Gelegenheiten, an 
problembezogenen Aufgaben zu arbeiten. 

   X    

 
Die Schülerinnen und Schüler erhalten Gelegenheiten zur 
handlungsorientierten Auseinandersetzung mit Inhalten in 
geeigneten Lernkontexten. 

    X   

 
Außerschulische Lernorte und Aktivitäten sowie außerschu-
lische Experten werden als Lernkontexte für den Kompe-
tenzerwerb der Schülerinnen und Schüler genutzt.  

    X   

VI.1.5 Die Vermittlung von überfachlichen Kompetenzen und 
Schlüsselqualifikationen ist Unterrichtsprinzip. 

    X   

 

Neben und im Rahmen der Vermittlung von fachlichem Wis-
sen enthält der Unterricht Lerngelegenheiten zum Erwerb 
von personaler Kompetenz.  

    X   

 
Neben und im Rahmen der Vermittlung von fachlichem Wis-
sen enthält der Unterricht Lerngelegenheiten zum Erwerb 
von Sozialkompetenz.  

    X   

 

Neben und im Rahmen der Vermittlung von fachlichem Wis-
sen enthält der Unterricht Lerngelegenheiten zum Erwerb 
von Lern- und Arbeitskompetenz (z.B. Methodenlernen, 
Umgang mit Medien).  

   X    

 
Neben und im Rahmen der Vermittlung von fachlichem Wis-
sen enthält der Unterricht Lerngelegenheiten zum Erwerb 
von Sprachkompetenz. 

     X  

  
 

Á Bei den Unterrichtsbesuchen werden den Schülerinnen und Schülern manchmal 

Aufgabenstellungen angeboten, die altersgemäß komplexe Zusammenhänge the-

matisieren, angeboten. Handlungsorientierter Unterricht wird deutlich bei Rollen-

spielen und Sprechanlässen im Sprachunterricht.  

Á In der Lernwerkstatt können die Schülerinnen und Schüler problemorientierte Auf-

gaben mit Hilfe von Experimenten ausprobieren. Im Anschluss schreiben die Schü-

lerinnen und Schüler ihre Erfahrungen bzw. Ergebnisse auf und halten fest, woran 

sie gearbeitet haben. 
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Á Der Besuch außerschulischer Lernorte (Bücherei, Museum, Theater) und der Ein-

bezug von Experten im Unterricht (z. B. Besuch eines Detektivs, ehrenamtliche Le-

sepaten, externe Musiklehrkräfte) werden bei Bedarf im Unterricht genutzt. 

Á Überfachliche Kompetenzen werden im Unterricht auf vielfältige Weise vermittelt: 

z. B. durch Aktionen und Aktivitäten im Bereich der „Musikalischen Grundschule“ wie 

Konzerte, Monatssingen, Chorauftritte. 

Á Nach Angaben der Schülerinnen und Schüler in der Onlinebefragung werden perso-

nale und soziale Kompetenzen sehr umfassend im Unterricht gefördert (z. B. Kon-

zentration im Unterricht, Rücksichtnahme auf andere, Achtung auf angemessene 

Umgangsformen). Die Schülerinnen und Schüler werden aufgefordert ihre Arbeits-

blätter richtig einzuordnen, sie helfen sich gegenseitig oder sind als Experten im Un-

terricht benannt. Referate, Buchpräsentationen oder Präsentation des eigenen 

Kunstwerkes werden von den Schülerinnen und Schülern als Beispiele für Metho-

denlernen genannt. 

Á Der Einsatz des Computers geschieht eher selten und wird nach Angaben der 

Schülerinnen und Schüler eher als Belohnung (z. B. Herzchenstunde) oder in För-

derstunden eingesetzt. Eine gezielte Einführung in die Arbeit mit dem PC (z. B. 

Textverarbeitung, Recherche im Internet) ist ihnen nicht bekannt. In der Schülerzei-

tungs-AG wird viel mit dem Computer gearbeitet. Dies gilt allerdings nur für die 

3. und 4. Klassen. 

Á Im Rahmen der Unterrichtseinblicke können Lerngelegenheiten zur Förderung der 

Sprachkompetenz in hohem Maße beobachtet werden. Der Fremdsprachunterricht 

wird überwiegend einsprachig gestaltet und durch eine Muttersprachlehrkraft gehal-

ten. Die Sprachanlässe sind sehr praxisbezogen, was sehr motivierend auf die 

Schülerschaft wirkt und den Kindern die Scheu nimmt, sich in der fremden Sprache 

zu äußern. 

Á Im Bereich der Leseförderung werden den Schülerinnen und Schülern viele Mög-

lichkeiten angeboten. Jeder Klasse steht eine „Bibliotheksstunde“ zu, die auch re-

gelmäßig dafür genutzt werden. Es werden viele Leseprojekte im Laufe des Schul-

jahrs durchgeführt (z. B. Vorlesetag, Autorenlesung, Lesewettbewerb, Buchpräsen-

tationen, AG Lese-Club und Hör-Club). Ehrenamtliche Lesepaten und Lesemütter 

unterstützen im Schulalltag.  
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■ Strukturierte und transparente Lehr- und Lernprozesse 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.2.1 Der Unterricht ist inhaltlich und in seinem Ablauf klar 
strukturiert. 

    X   

 
Die Lehrkräfte formulieren ihre Aufträge und Anweisungen 
bzw. Redeanteile klar (verbal und / oder schriftlich). 

    X   

 Der Unterricht ist gut organisiert.     X   

 
Es gibt keinen Zeitverlust zu Beginn, während oder am Ende 
des Unterrichts. 

   X    

VI.2.2 Ziele, Inhalte, Anforderungen und der geplante Ablauf 
des Unterrichts sind transparent. 

  X     

 
Die Lehrkräfte erläutern die Unterrichtsziele bzw. die zu 
erwerbenden Kompetenzen. 

 X      

 
Die Lehrkräfte geben zu Beginn einer Unterrichtseinheit oder 
Stunde einen Überblick über die Inhalte und den geplanten 
Ablauf. 

  X     

 Die Lehrkräfte legen ihre Leistungsanforderungen offen.     X   

VI.2.5 Lernprozesse und Lernergebnisse werden reflektiert.  X      

 
Die Lehrkräfte regen die Schülerinnen und Schüler an, ihre 
Lernprozesse zu reflektieren. 

 X      

 
Die Lehrkräfte regen die Schülerinnen und Schüler an, ihre 
Lernergebnisse zu reflektieren. 

  X     

 
Materialien, die die Reflexion unterstützen, werden von den 
Lehrkräften im Unterricht eingesetzt. 

 X      

  
 

Á Der Unterrichtsablauf ist durch klar strukturierte Abläufe insgesamt gut organisiert 

und in sinnvolle Abschnitte gegliedert. Die Sprache ist klar verständlich und die 

Lehrkräfte achten auf die richtige Fachsprache und vergewissern sich, dass die Er-

klärungen und Arbeitsaufträge von den Schülerinnen und Schülern verstanden wer-

den. 

Á Zeitverlust ist häufig bei den Übergängen zu beobachten (z. B. nach den Pausen, 

Wechsel der Räume, Musikübungen). Auch bei Beendigung des Unterrichts wird 

teilweise viel Zeit für das Aufräumen und Einpacken verwendet, schnellere Schüle-

rinnen und Schüler langweilen sich dann. 

Á Die Unterrichtsziele und die Leistungsanforderungen werden den Eltern an den 

Elternabenden mitgeteilt. In den Unterrichtsstunden werden Ziele und zu erreichen-

de Kompetenzen kaum visualisiert oder verbalisiert, um im Anschluss den Lernfort-

schritt zu reflektieren. In wenigen Fällen wird zu Beginn einer Stunde das Thema 

und die Inhalte bzw. der Stundenverlauf besprochen. Häufig dient ein Tagesstun-
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denplan in Form eines Piktogramms zur Orientierung. Während der Arbeitsphasen 

werden manchmal Hinweise zur restlichen verfügbaren Arbeitszeit gegeben. 

Á Die Schülerinnen und Schüler berichten von Notenbesprechungen mit ihnen vor den 

Zeugnissen. Die Zusammensetzung der mündlichen Noten ist wenig transparent. Es 

fehlt an operationalisierbaren Kriterien.  

Á Reflexion von Zielen und Inhalten finden eher sporadisch statt. Nach Projekten 

und Aufführungen wird in der Regel gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern 

in mündlicher Form, häufig im Sitzkreis, reflektiert. Bei der Einführung eines neuen 

Themas wird oft kein Überblick gegeben oder ein Ziel formuliert, so dass eine daran 

anschließende Reflexion erschwert oder kaum möglich ist. 

Á Der Einsatz von reflexionsunterstützenden Materialien ist während des Inspektions-

zeitraums nur vereinzelt beobachtbar. Schülerinnen und Schüler kontrollieren 

manchmal selbst ihre Ergebnisse mit Hilfe von Selbstkontrollblättern oder Lösungs-

bögen. Die Aufgabenschwierigkeit können sie (z. B. bei Tages- oder Wochenplänen) 

mit Hilfe von Smileys einschätzen. Selbsteinschätzungsbögen sind nicht im Einsatz. 
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■ Umgang mit heterogenen Lernvoraussetzungen 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.3.2 Die Lehrerinnen und Lehrer schaffen im Regelunterricht 
differenzierte Zugänge zum Erwerb von Kenntnissen und Kom-
petenzen. 

  X     

 

Die Lehrkräfte bieten Wahlmöglichkeiten bzw. erteilen diffe-
renzierte Arbeitsaufträge bezüglich der Reihenfolge bei der 
Bearbeitung von Aufgaben. 

  X     

 
Die Lehrkräfte bieten Wahlmöglichkeiten bzw. erteilen diffe-
renzierte Arbeitsaufträge bezüglich der Menge der zu bear-
beitenden Aufgaben. 

   X    

 
Die Lehrkräfte bieten inhaltliche Wahlmöglichkeiten bzw. 
erteilen differenzierte Arbeitsaufträge bezüglich der Themen. 

  X     

 
Die Lehrkräfte bieten Wahlmöglichkeiten bzw. erteilen diffe-
renzierte Arbeitsaufträge bezüglich der Arbeitsform und oder 
der Ergebnisdarstellung. 

  X     

 
Die Lehrkräfte bieten Wahlmöglichkeiten bzw. erteilen leis-
tungsdifferenzierte Arbeitsaufträge für leistungsstärkere 
Schülerinnen und Schüler. 

  X     

 
Die Lehrkräfte bieten Wahlmöglichkeiten bzw. erteilen leis-
tungsdifferenzierte Arbeitsaufträge für leistungsschwächere 
Schülerinnen und Schüler. 

  X     

 
Schülerinnen und Schüler erhalten bzw. nutzen anlassbezo-
gen individuelle Unterstützung. 

    X   

VI.3.4 Der Unterricht fördert selbstständiges und eigenverant-
wortliches Lernen. 

  X     

 
Die Lehrkräfte organisieren Unterrichtsarrangements, die 
Selbststeuerung erfordern. 

  X     

 
Die Schülerinnen und Schüler arbeiten in längeren Phasen 
des Unterrichts selbstständig. 

  X     

VI.3.5 Der Unterricht fördert kooperatives Lernen.     X   

 Partner- oder Gruppenarbeit werden genutzt.    X    

 
Die Arbeitsaufträge sind für eine kooperative Arbeit ange-
legt. 

    X   

 
Auf die Einführung bzw. Einhaltung der Regeln der Partner- 
und Gruppenarbeit wird geachtet. 

    X   

VI.3.6 Die Umsetzung des Förder- und Erziehungsauftrags ist in 
den Lehr- und Lernprozessen sichtbar / Die Schule setzt ihren 
Förderauftrag erkennbar um. 

    X   

 
Fördermaßnahmen werden in zusätzlichen Angeboten be-
darfsgerecht von der Schule umgesetzt. 

     X  

 
Förderpläne mit konkreten Maßnahmen, Zeitvorgaben, Ver-
einbarungen etc. für die betreffenden Schülerinnen und 
Schüler liegen vor. 

    X   

  
 

Á Wahlmöglichkeiten bzw. differenzierte Arbeitsaufträge bezüglich der Reihenfol-

ge, der Menge, Themen und Arbeitsform oder Ergebnisdarstellung werden den 

Schülerinnen und Schüler im Unterricht nur vereinzelt und sehr unterschiedlich an-



Bericht zur Evaluation der Diesterwegschule in Frankfurt a. M.  

 

26                            Landesschulamt und Lehrkräfteakademie Dezernat III.1: Schulevaluation, Februar 2015 

geboten. In der Regel erhalten die Schülerinnen und Schüler dieselben Arbeitsauf-

träge und arbeiten mit denselben Arbeitsblättern. Aufgaben und Themen können sie 

meistens bei der Erstellung von Referaten oder der Arbeit in der Lernwerkstatt selbst 

auswählen. 

Á Leistungsschwächere Schülerinnen und Schüler werden insbesondere durch in-

dividuelle Hilfe unterstützt (u. a. Schulbegleitung und/oder durch Förderschullehr-

kräfte). Bei Inklusionskindern erfolgt eine gezielte Förderung durch besondere 

Hausaufgaben und angepasste, vereinfachte Aufgaben. Leistungsstärkere Schü-

lerinnen und Schüler bekommen Zusatzaufgaben oder Sternchenaufgaben. Diffe-

renzierte Arbeitshefte sind vereinzelt im Einsatz. Gegenseitiges Helfen ist üblich und 

fördert dabei das soziale Lernen. Zusätzlich gibt es im Nachmittagsangebot u. a. ei-

ne AG für Rechtschreibtraining, eine Englisch-AG, eine Schülerzeitungs-AG und ei-

ne Hörclub-AG. 

Á In den besuchten Unterrichtssequenzen ist wenig selbstständiges Arbeiten (vgl. 

Themenauswahl, Arbeitsform, Ergebnisdarstellung) zu beobachten. Häufig sind 

kleinschrittige Lernarrangements gegeben und vielfach wird nicht erläutert, wozu der 

Arbeitsauftrag dient. Lediglich bei Werkstatt- oder Stationsarbeiten sind positive Bei-

spiele zu sehen. Einzelne Lehrkräfte geben an, hin und wieder Wochenhausaufga-

ben zu verteilen oder mit Wochenplänen zu arbeiten. Den Schülerinnen und Schü-

lern zufolge geschieht dies jedoch recht selten und ist lehrkraftabhängig. 

Á Partner- und Gruppenarbeit wird teilweise genutzt und in der Regel sind dann die 

Aufgaben für kooperatives Arbeiten angelegt. Etwa die Hälfte der online befragten 

Schülerinnen und Schüler haben Gruppenregeln erarbeitet. 

Á Seit 2012 sind Inklusionsklassen eigerichtet. Hier erfolgt die Unterstützung durch 

Förderschullehrkräfte und dem regionalen Förder- und Beratungszentrum (BFZ). Ei-

ne Förderschullehrerkraft wird der Klasse zugeordnet, um in möglichst vielen Stun-

den, vor allem in den Hauptfächern, in Doppelbesetzung zu arbeiten. 

Á An der Schule ist eine Vorklasse eingerichtet und ein Vorlaufkurs findet dreimal wö-

chentlich statt, der durch Lehrkräfte der Schule geführt wird. Zusätzlich werden in 

jedem Jahrgang Förderstunden und Forderstunden für Deutsch und. Mathematik 

angeboten. Schwerpunkte der Förderung sind im Förder- und Forderkonzept fest-

gelegt. 

Á Förderpläne sind den Eltern bekannt und werden für leistungsschwächere, nicht je-

doch für leistungsstarke Schülerinnen und Schüler geschrieben. Die Eltern nehmen 
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eine enge Absprache mit ihnen zu den Maßnahmen in den Förderplänen wahr und 

sehen ihre Kinder sehr gut und individuell begleitet. 

Á Für die Förderpläne werden einheitlich Vorlagen genutzt, diese sind zum Teil sehr 

umfangreich ausgeführt. Der Förderzeitraum ist nicht immer klar benannt (in der Re-

gel ein halbes Jahr). Es finden sich zu allen Förderplänen Hinweise, inwieweit die 

Förderung Wirkung gezeigt hat. Der Nachteilsausgleich ist ausgewiesen. Unter-

schriften von Klassenleitung, Eltern sowie Schülerinnen und Schülern liegen vor. 

Unklar ist, inwieweit die Klassenkonferenz eingebunden wurde und die Schulleitung 

involviert ist. Die Maßnahmen sind in der Regel gut operationalisierbar beschrieben, 

allerdings überfordern sie manchmal die Schülerinnen und Schüler durch die Viel-

zahl von Maßnahmen. Erst nach der Überprüfung der in den Förderplänen be-

schriebenen Ziele reduzieren sich die Maßnahmen deutlich auf ein praktikables 

Maß.  
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■ Lernförderliches Klima und Lernumgebung 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.4.1 Lehrkräfte und Schülerinnen und Schüler pflegen einen 
von wechselseitiger Wertschätzung, Höflichkeit, Fairness und 
Unterstützung gekennzeichneten Umgang miteinander. 

    X   

 
Schülerinnen und Schüler sowie die Lehrkräfte behandeln 
sich gegenseitig wertschätzend, gerecht und fair. 

    X   

 
Die Lehrkräfte motivieren und ermutigen die Schülerinnen 
und Schüler. 

    X   

VI.4.3 Das Lernen wird durch Einhaltung von Regeln und al-
tersgemäße Rituale unterstützt. 

     X  

 
Regeln für den Umgang in der Klassengemeinschaft und die 
Arbeit im Unterricht werden eingehalten. 

     X  

 
Es gibt Rituale / ritualisierte Abläufe im Rahmen der Unter-
richtsgestaltung. 

    X   

 
Es treten keine Störungen auf bzw. auf Störungen im Unter-
richt wird sofort, konsequent und angemessen reagiert. 

     X  

  
 

Á Im Unterricht ist ein freundlicher und zugewandter Umgangston wahrnehmbar. 

Die Schülerinnen und Schüler sehen sich wertgeschätzt und abgesehen von kleinen 

Störungen im Unterricht oder Konflikten in den Pausen herrscht ein sehr positives 

Klima. Rituale unterstützen dabei den Ablauf und bieten einen verlässlichen Rah-

men zum erfolgreichen Lernen (z. B. Begrüßungsritual, Kreisbildung, optische und 

akustische Signale wie Klangschale oder rhythmisches Klatschen).  

Á Klassenregeln sind allen Schülerinnen und Schülern bekannt und meistens gemein-

sam erarbeitet. Laut Onlinebefragung der Schülerinnen und Schüler ist es im Unter-

richt insgesamt oft nicht ruhig genug, dass sie ungestört arbeiten können. Die Mei-

nungen sind hier breit gestreut, was auf unterschiedliche Erfahrungen und Einschät-

zungen bei den Kindern hinweist. Sie bescheinigen den Lehrkräften, in hohem Maße 

dafür zu sorgen, dass die Störungen schnell beseitigt werden.  
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2.6 Entwicklungsschwerpunkt der Schule 

Die Schulleitung hat die Möglichkeit genutzt, einen Entwicklungsschwerpunkt zu benennen, 

und hat sich für den Schwerpunkt „„Musikalische Grundschule““ entschieden. Die Rückmel-

dung basiert auf folgenden Prüffragen:  

¶ Wie ist der angegebene Entwicklungsschwerpunkt institutionell eingebunden? (Insti-

tutionelle Einbindung) 

¶ Wie ist das Thema des Entwicklungsschwerpunktes in der Praxis der Schule veran-

kert? (Praxisgestaltung) 

¶ Wie versichert sich die Schule der Wirkung und Wirksamkeit der Entwicklungsaktivi-

täten? (Wirkung und Wirksamkeit) 

 

Institutionelle Einbindung 

Im Jahr 2011 hat die Diesterwegschule begonnen, sich für das Zertifikat „„Musikalische 

Grundschule“ vorzubereiten. Es wurden Ziele festgelegt und mit den schulischen Gremien 

abgestimmt. Im Jahr 2013 hat die Schule das entsprechende Zertifikat erhalten.  

Zwei Musikkoordinatorinnen aus der Schule und der benachbarten Betreuung Wuselvilla 

wurden bestimmt. In Absprache mit ihnen ist ein Aktionsplan dazu erstellt worden, auch mit 

dem Ziel der Öffnung der Schule nach außen. Der Aktionsplan wird jährlich abgestimmt und 

der Prozess laufend dokumentiert. Als Indikatoren beschreibt die Schule die Freude und 

das Interesse von Lehrkräften und Schülerinnen und Schülern an dem Prozess mitzuwir-

ken. Im Vordergrund des Konzeptes steht weniger die fachspezifische Wissensvermittlung, 

sondern vielmehr das aktive Musikerleben. 

Die Zielbeschreibung orientiert sich an den „4 Ms“: mehr Musik, von mehr Beteiligten, in 

mehr Fächern, zu mehr Gelegenheiten. Gleich von Anfang an wurde Evaluation mit einge-

plant. Der Aktionsplan wurde intensiv über eine Strichliste ausgewertet, sorgfältig dokumen-

tiert und in einer Abstimmungskonferenz das weitere Vorgehen festgelegt. Eltern sind über 

die Gremien informativ einbezogen. 

Im Aktionsplan sind Handlungsschritte sehr ausführlich und detailliert nachvollziehbar fest-

gelegt. Die Musikkoordinatorinnen und eine Vielzahl an Lehrkräften der Schule nehmen 

regelmäßig an Fortbildungen zum Schwerpunkt sowie an Regionaltreffen des Netzwerkes 

„„Musikalische Grundschule““ teil. 
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Den dazu befragten Eltern wie auch die Schülerinnen und Schüler ist der Schwerpunkt 

„„Musikalische Grundschule““ in hohem Maße bekannt. Die Eltern sehen diesen Schwer-

punktals sehr wichtig für ihr Kind an, ihre Meinungen sind dabei breit gestreut. 

 

Praxisgestaltung 

Musikunterricht wird in allen Jahrgängen erteilt, teilweise auch fachfremd durch dazu fort-

gebildete Lehrkräfte. In der Praxis zeigt sich die Umsetzung und Gestaltung des Schwer-

punktes an vielen Beispielen und Besonderheiten: 

¶ Jahrgang 1: ab der dritten Schulwoche wird einmal pro Woche klassenübergreifen-

des Singen praktiziert. 

¶ Jahrgang 2: hier begleitet zusätzlich eine Musikfachfrau die 2. Klassen. Der Unter-

richt findet klassenübergreifend in der Aula statt. 

¶ Jahrgang 3 und 4: in jedem Jahrgang ist ein Chor eingerichtet, an denen Schülerin-

nen und Schüler dieser Jahrgänge teilnehmen. Einmal pro Jahr findet ein gemein-

sames Konzert mit beiden Chören statt. Im 3. Jahrgang findet der Unterricht im so-

genannten Musikkarussell rotierend in Gruppen mit besonderen Schwerpunkten 

statt. Die Schülerinnen und Schüler besuchen epochenweise den Gruppenunterricht 

mit der Möglichkeit Erfahrungen mit Instrumenten und verschiedenen Musikrichtun-

gen zu erhalten. 

Zusätzlich finden im Laufe des Schuljahres zwei Konzerte in großem Rahmen und kleinere 

Auftritte statt. Die Schule hat bereits mehrfach Musiktheater angeboten (z. B. Musicals), 

teilweise auf Klassenebene, teilweise klassenübergreifend. Zur Vorbereitung des Weih-

nachtskonzertes wird eine zusätzliche Musik-AG angeboten. 

Der Besuch von Konzerten, Theater und Oper wird mit den Schülerinnen und Schülern im-

mer im Unterricht vorbereitet, sodass diese z. B. bei Workshops, die dazu angeboten wer-

den, aktiv mitmachen können. Teilweise werden Experten von außen einbezogen (Theater 

oder Oper, Instrumentenfachleute) oder die Schule erhält im Vorfeld von Konzerten oder 

Theater Unterrichtsmaterialien dazu. 

Monatlich findet für die gesamte Schule in der Aula das sogenannte Monatssingen statt. 

Inzwischen wurde dadurch eine ganze Sammlung an beliebten Liedern, zum Teil mit Bewe-

gungselementen, zusammengestellt. Die Schule hat ein Lied aus ihrer Sammlung zu „ihrem 

Schullied“ ausgewählt. 

Viele musikalische Beiträge fließen in den Schulalltag mit ein: z. B.  
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¶ musikalischer Anfang bei Konferenzen 

¶ Lehrersingen anlässlich von Geburtstagen und Verabschiedungen, Jubiläen 

¶ Einschulungsfeiern und Schulfeste mit musikalischen Aufführungen 

¶ Beteiligung bei Laterna Musica (einem besonderen Programm mit Beteiligung von 

Schülerinnen und Schülern) 

¶ Besuch der Musikmesse in Frankfurt mit Erfahrungsmöglichkeiten zu Instrumenten, 

Klängen und Beteiligung an besonderen Aktivtäten 

¶ in den Klassen Instrumentenvorspiel von einzelnen Schülerinnen und Schülern 

Eltern wie Schülerinnen und Schüler bestätigen in der Onlinebefragung, dass an der Schule 

viele qualitativ hochwertige Aktionen und Projekte rund um die Musik durchgeführt werden 

und der Schülerschaft viele Gelegenheiten geboten werden, etwas über Musik zu lernen. 

 

Wirkung und Wirksamkeit 

Im Schulgebäude sind Beispiele von vielen Aktionen und Aktivitäten rund um die Musik zu 

erkunden (z. B. Plakate, Zeitungsausschnitte, Bildersammlungen). 

Entlang der Bearbeitung des Konzeptes und auf dem Weg zur Zertifizierung hat die Schule 

intensiv und laufend die Prozessentwicklung abgestimmt und die verschiedenen Perspekti-

ven in den Blick genommen und reflektiert. Die Ergebnisse der Abstimmungskonferenz 

wurden aufgearbeitet und allen Beteiligten vorgestellt.  

Aus Sicht der Schulleitung prägt der Schwerpunkt „„Musikalische Grundschule““ das Schul-

profil und wird als wichtiger Baustein in der Schulentwicklung gesehen. Es trägt zu einer 

positiven Außenwirkung bei. Das kollegiale Miteinander wird durch die vielen gemeinsamen 

Aktionen und Aktivitäten rund um das Thema Musik positiv verstärkt. Die konzeptionelle 

Weiterentwicklung wird von einer breiten Kollegenschaft getragen. Das Interesse an fachli-

chen Fortbildungen zu musikalischen Themen ist gestiegen. 

Den Schülerinnen und Schülern bereitet es – laut Onlinebefragung – sehr viel Freude, sich 

an der Schule musikalisch zu betätigen. Die dazu befragten Eltern bestätigen diese Ein-

schätzung. 

Im Interview bescheinigen die Eltern der Schule, dass es ihr gut gelingt durch die Musik als 

verbindendes Element alle Kulturen und Menschen mit unterschiedlichen Nationalitäten 

anzusprechen und dadurch ein großer Beitrag zur Integration geleistet wird. 

 



 

   

 

 

 

Wiesbaden, den 20.03.2015       

Landesschulamt und Lehrkräfteakademie  

Dezernat III.1: Schulevaluation 

Für das Inspektionsteam: 

 

........……………………....... 

Jutta Leitz-Kuntze 

 

 

 

 

 

Kontakt: 

Landesschulamt und Lehrkräfteakademie  
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Fax: 0611 5827-109 
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3. Anhang 

3.1 Erhebungsmethoden und -instrumente 

Das Inspektionsteam nutzt im Rahmen der Schulinspektion die bei Evaluationen im Bil-

dungsbereich üblichen Datenerhebungsmethoden  

¶ der Dokumentenanalyse 

¶ leitfadengestützter Interviews 

¶ standardisierter Fragebögen und 

¶ (Unterrichts-)Beobachtungen  

 

■ Dokumentenanalyse 

Die Schule stellt dem Inspektionsteam Dokumente zur Verfügung, die die schulischen Ent-

wicklungen und Arbeitsstände abbilden. Diese  werden im Rahmen der Schulinspektion auf 

ausgewählte Kriterien des HRS hin analysiert. Die Ergebnisse der Dokumentenanalyse flie-

ßen in die abschließende Bewertung der Kriterien ein. 

■ Interviews 

Mit den folgend genannten Gruppen der Schulgemeinde der Diesterwegschule wurden ei-

nem Leitfaden folgend jeweils 30- bis 90-minütige Interviews geführt: 

¶ der Schulleiterin, der stellvertretenden Schulleiterin und einer mit Schulleitungsaufgaben beauf-
tragten Lehrkraft 

¶ Lehrkräften 

¶ Nichtpädagogischem Personal 

¶ Schülerinnen und Schülern der Jahrgänge 3 bis 4  

¶ Eltern 

 

■ Fragebögen 

Zur Beurteilung der Schule werden die Schulleiterin bzw. der Schulleiter, Eltern, Lehrkräfte 

sowie Schülerinnen und Schüler (ab der 3. Jahrgangsstufe) online befragt. Den befragten 

Gruppen wird dabei eine unterschiedliche Anzahl von Aussagen (Items) zu den Kriterien des 

Hessischen Referenzrahmens Schulqualität vorgelegt. Schulleiterinnen und Schulleiter ha-

ben die Möglichkeit, alle im Rahmen der Inspektion bewerteten Aspekte aus ihrer Sicht 

selbst einzuschätzen und können sich zudem in Freitextform zur schulischen Arbeit äußern. 

Die Items werden mit festgelegten Kategorien, wie z. B. Ătrifft nicht zuñ, Ătrifft eher nicht zuñ, 

Ătrifft eher zuñ, Ătrifft zuñ oder „nie“, „selten“, „oft“; „immer“ – je nach Art der Aussage und be-

fragter Gruppe – durch die jeweiligen Gruppen bewertet. Den Einschätzungen sind die Zah-
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lenwerte von „1 = trifft nicht zu / nie“ bis „4 = trifft zu / immer“ zugeordnet. Allen Befragten ist 

es zudem möglich, die Kategorie „weiß nicht / keine Angabe möglich“ auszuwählen. 

Die Durchführung der Befragung der jeweiligen Gruppen aus der Schulgemeinde wird unter 

Einbeziehung schulischer Gremien von der Schulleiterin verantwortlich organisiert. Eine 

Vollerhebung bei allen Befragungsgruppen wird angestrebt, über die Repräsentativität der 

tatsächlich befragten Personengruppen lassen sich keine Aussagen treffen. 

An der Onlinebefragung beteiligten sich neben der Schulleitung5:  

¶ 135 Elternteile (die Zahl entspricht einer Beteiligungsquote von ca. 38 % der Elternschaft)  

¶ 20 Lehrkräfte (ca. 77 % des Kollegiums) 

¶ 145 Schülerinnen und Schüler der Jahrgangsstufen 3 und 4 (ca. 80 % der Schülerschaft der be-

fragten Jahrgangsstufen) 

 

 

■ Unterrichtsbesuche 

Es wurden 25 Unterrichtssequenzen bei verschiedenen Lehrkräften beobachtet. Alle Jahr-

gänge sowie nahezu alle Fächer konnten berücksichtigt werden; eine proportionale Vertei-

lung der Unterrichtsbesuche im Hinblick auf die schulischen Gegebenheiten wurde annä-

hernd realisiert (z. B. Fächer, Anzahl der Klassen). Bei dieser Anzahl und Verteilung stellen 

die Unterrichtsbesuche – neben den anderen Quellen – eine zuverlässige Grundlage für die 

Einschätzung der Unterrichtskultur an der Schule dar. Das Inspektionsteam dokumentiert 

während des Unterrichtsbesuchs auf einem standardisierten Unterrichtsbeobachtungsbogen, 

inwieweit verschiedene Unterrichtsaspekte, bezogen auf die Kriterien des Qualitätsbereichs 

VI des HRS, realisiert wurden. Dazu steht den Schulinspektorinnen und Schulinspektoren 

eine vierstufige Ausprägungsskala von 1 („trifft nicht zu“), 2 („trifft eher nicht zu“), 3 („trifft 

eher zu“) bis 4 („trifft zu“) zur Verfügung. 

 

■ Präsentation der Schule zum ausgewählten Entwicklungsschwerpunkt  

Zusätzlich hat die Schule die Möglichkeit wahrgenommen, den ausgewählten Entwicklungs-

schwerpunkt „„Musikalische Grundschule““ im Rahmen einer etwa 60minütigen Präsentation 

dem Inspektionsteam gegenüber darzustellen. 

 

                                                

5
 Bei der Bestimmung der prozentualen Beteiligung werden folgende Gesamtzahlen zu Grunde gelegt: Alle Stammlehrkräfte der 

Schule inklusive der Lehrkräfte im Angestelltenverhältnis sowie Lehrkräfte mit Abordnung an die Schule, alle Schülerinnen und 
Schüler der Schule (in Grundschulen und Förderschulen lediglich die Schülerinnen und Schüler ab der 3. Klasse); die ange-
nommene Gesamtzahl der Eltern entspricht der Gesamtzahl der Schülerinnen und Schüler einer Schule. 
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3.2 Erläuterung zur Ermittlung und Darstellung der Bewertungen 

Für jedes Qualitätskriterium aus dem HRS, welches durch die Schulinspektion bewertet wird, 

sind sogenannte „Kerninformationen“ festgelegt, die wesentliche Elemente des Kriteriums 

definieren, an denen sich die Bewertung eines Kriteriums bemisst. Durch dieses Prinzip ist 

gewährleistet, dass alle hessischen Schulen im Hinblick auf die Bewertung der Kriterien 

grundsätzlich in gleicher Weise betrachtet werden. 

Alle oben beschriebenen Instrumente und Verfahren sind so konstruiert, dass sie einen spe-

zifischen Informationsbeitrag zu den einzelnen Kerninformationen leisten. Dabei ist stets si-

chergestellt, dass Informationen durch mehrere Erhebungsmethoden und aus unterschiedli-

chen Perspektiven abgesichert sind (Triangulationsprinzip). Die folgende Abbildung veran-

schaulicht das Vorgehen. In der nachfolgenden Übersicht über die verwendeten Datenquel-

len ist ausgewiesen aus welchen Quellen Informationen zu den einzelnen Kriterien gewon-

nen werden. 

 

 

Abb. 6 Veranschaulichung des Triangulationsprinzips im Rahmen der Schul inspektion Abb.  Veranschaulichung des Triangulationsprinzips im Rahmen der Schulinspektion 
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3.3 Ergebnisse der Unterrichtsbeobachtungen 

■ Ergebnisse der Unterrichtsbeobachtung insgesamt 

 N M SD 1 2 3 4 

VI.1.2: Der Unterricht sorgt für den systematischen Aufbau von Wissen unter Berücksichtigung von 
Anwendungssituationen, um den Erwerb fachlicher Kompetenzen zu ermöglichen. 

Die Schülerinnen und Schüler arbeiten an problemorientierten Aufgaben. 25 2,48 0,75 2 11 10 2 

Die Schülerinnen und Schüler erhalten die Gelegenheit zur handlungs-
orientierten Auseinandersetzung mit dem Lerngegenstand (z. B. Schü-
lerversuche, Anwendung in / Transfer auf alltags- oder berufsnahe(n) 
Situationen). 

25 2,72 0,83 3 4 15 3 

VI.1.5: Die Vermittlung von überfachlichen Kompetenzen und Schlüsselqualifikationen ist Unterrichts-
prinzip. 

Der Unterricht enthält Lerngelegenheiten zur Förderung von personaler 
Kompetenz. 

25 2,88 0,52 0 5 18 2 

Der Unterricht enthält Lerngelegenheiten zur Förderung von Sozialkom-
petenz. 

25 2,68 0,61 1 7 16 1 

Der Unterricht enthält Lerngelegenheiten zur Förderung von Lern- und 
Arbeitskompetenz im Bereich der Methoden. 

25 2,28 0,72 2 16 5 2 

Der Unterricht enthält Lerngelegenheiten zur Förderung von Lern- und 
Arbeitskompetenz zur Nutzung der Medien (Neue Medien, Presseer-
zeugnisse, Filme, Fernsehen). 

25 1,04 0,20 24 1 0 0 

Der Unterricht enthält Lerngelegenheiten zur Förderung von Sprach-
kompetenz (Lesen, Kommunizieren). 

25 3,04 0,60 0 4 16 5 

VI.2.1 Der Unterricht ist inhaltlich und in seinem Ablauf klar strukturiert. 

Die Lehrkraft drückt sich präzise aus (Arbeitsaufträge, Anweisungen, 
sonstige Redeanteile). 

25 3,12 0,43 0 1 20 4 

Der Unterricht ist organisiert (z. B. Gliederung des Lernprozesses, strin-
genter Ablauf, strukturierter Lernstoff). 

25 3,24 0,51 0 1 17 7 

Die Lehrkraft hat den Überblick über Aktivitäten der Schülerinnen und 
Schüler. 

25 3,08 0,27 0 0 23 2 

Es gibt keinen Zeitverlust zu Beginn, während oder am Ende des Unter-
richts. 

25 2,96 0,60 0 5 16 4 

VI.2.2: Ziele, Inhalte und Anforderungen des Unterrichts sind transparent. 

Die Lehrkraft erläutert bzw. visualisiert fachliche und/oder überfachliche 
Unterrichtsziele bzw. die zu erwerbenden fachlichen und/oder überfach-
lichen Kompetenzen. 

25 1,52 0,64 14 9 2 0 

Die Lehrkraft gibt (mündlich oder schriftlich) einen Überblick über Inhalte 
und/oder den geplanten Ablauf des Unterrichts bzw. die Schülerinnen 
und Schüler sind hinsichtlich der Inhalte und/oder des Ablaufs orientiert. 

25 1,88 0,86 9 12 2 2 

VI.2.5: Lernprozesse und Lernergebnisse werden reflektiert. 

Die Lehrkraft regt die Schülerinnen und Schüler (z. B. durch Reflexions-
/ Rückfragen) an, ihre Lernprozesse zu reflektieren. 

25 1,36 0,79 20 2 2 1 

Die Lehrkraft regt die Schülerinnen und Schüler (z. B. durch Reflexions-
/ Rückfragen) an, ihre Lernergebnisse zu reflektieren. 

25 1,72 0,87 13 7 4 1 

Materialien zur Unterstützung der Reflexion werden eingesetzt (z. B. 
Selbstkontrollblatt, Bewertungsbogen, Lernjournal, Lerntagebuch). 

25 1,20 0,40 20 5 0 0 

 1 1,0 0,0 1 0 0 0  
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 N M SD 1 2 3 4 

VI.3.2: Die Lehrerinnen und Lehrer schaffen differenzierte Zugänge zum Erwerb von Kenntnissen und 
Kompetenzen im Regelunterricht. 

Die Lehrkraft bietet Wahlmöglichkeiten oder differenzierte Arbeitsaufträ-
ge an bezüglich der Reihenfolge bei der Bearbeitung von Aufgaben.  

25 1,52 1,10 20 1 0 4 

Die Lehrkraft bietet Wahlmöglichkeiten oder differenzierte Arbeitsaufträ-
ge an bezüglich der Menge (quantitative Differenzierung) bei der Bear-
beitung von Aufgaben. 

25 1,56 1,02 18 3 1 3 

Die Lehrkraft bietet Wahlmöglichkeiten oder erteilt differenzierte Arbeits-
aufträge bezüglich der Themen/Inhalte. 

25 1,56 1,02 18 3 1 3 

Die Lehrkraft bietet Wahlmöglichkeiten oder erteilt differenzierte Arbeits-
aufträge bezüglich der Arbeitsform, Informationsquelle oder der Ergeb-
nisdarstellung. 

25 1,32 0,84 21 2 0 2 

Leistungsstärkere Schülerinnen und Schüler erhalten anspruchsvollere 
Aufgaben (qualitative Differenzierung). 

25 1,12 0,32 22 3 0 0 

Leistungsschwächere Schülerinnen und Schüler erhalten einfachere 
Aufgaben (qualitative Differenzierung). 

25 1,32 0,68 19 5 0 1 

Die Schülerinnen und Schüler erhalten bzw. nutzen anlassbezogen 
individuelle Unterstützung. 

25 2,96 0,66 1 3 17 4 

VI.3.4: Der Unterricht fördert selbstständiges und eigenverantwortliches Lernen. 

Der Unterricht eröffnet Spielräume für selbstständiges Lernen (keine 
Engführung, keine Kurzschrittigkeit, längere Arbeitsphasen ohne direkte 
Instruktion / zusätzliche Erläuterung, angemessene Aufträge). 

25 1,92 0,93 11 6 7 1 

Die Schülerinnen und Schüler arbeiten selbstständig (z. B. eigene Orga-
nisation/Zeiteinteilung, aufgabenbezogenes Arbeitsverhalten). 

25 2,12 0,77 6 10 9 0 

VI.3.5: Der Unterricht fördert kooperatives Lernen.
6
 

Aufgabe bzw. Material sind für eine kooperative Arbeit angelegt. 9 2,89 1,10 2 0 4 3 

Regeln kooperativen Lernens werden von den Schülerinnen und Schü-
lern selbstverständlich angewandt (Rollendefinition). 

9 3,11 0,87 1 0 5 3 

VI.4.1: Lehrkräfte und Schülerinnen und Schüler pflegen einen von wechselseitiger Wertschätzung, 
Höflichkeit, Fairness und Unterstützung gekennzeichneten Umgang miteinander. 

Die Lehrkraft behandelt die Schülerinnen und Schüler wertschätzend. 25 3,40 0,57 0 1 13 11 

Die Schülerinnen und Schüler behandeln die Lehrkraft wertschätzend.  25 3,04 0,20 0 0 24 1 

Der Umgang zwischen den Schülerinnen und Schülern ist wertschät-
zend. 

25 3,00 0,00 0 0 25 0 

Die Lehrkraft motiviert bzw. ermutigt die Schülerinnen und Schüler. 25 3,08 0,56 0 3 17 5 

VI.4.3: Das Lernen wird durch Einhaltung von Regeln und altersgemäße Rituale unterstützt. 

Regeln werden von den Schülerinnen und Schülern selbstverständlich 
befolgt. 

25 3,56 0,50 0 0 11 14 

Es gibt Rituale / ritualisierte Abläufe im Rahmen der Unterrichtsgestal-
tung (z. B. für Beginn, Prozess, Ende). 

25 2,52 0,70 0 15 7 3 

Es treten keine Störungen auf bzw. auf Störungen im Unterricht wird 
sofort, konsequent und angemessen reagiert. 

25 3,68 0,47 0 0 8 17 

        
 

                                                

6
 Nur die Ergebnisse für Unterrichtssequenzen, in denen tatsächlich kooperative Lernformen realisiert wurden, werden aufge-

führt. 
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3.4 Ergebnisse der Onlinebefragung 

■ Ergebnisse der Onlinebefragung der Lehrkräfte 

 

Lehrkräfte N M SD 1 2 3 4 

Qualitätsbereich I: „Voraussetzungen und Bedingungen“ 

Das Schulgebäude ist insgesamt in einem sauberen Zustand. 18 2,00 0,75 5 8 5 0 

Die sanitären Anlagen der Schule sind in einem sauberen Zustand. 18 1,78 0,53 5 12 1 0 

Der Schulhof bietet verschiedene Möglichkeiten zur Pausengestaltung 
(z. B. Spielangebote, Ruhezonen, gezielte Bewegungsförderung). 

18 3,11 0,66 0 3 10 5 

Die Schule verfügt über zusätzliche Lernorte / Räume für 
selbstorganisiertes Lernen. 

18 2,56 0,83 1 9 5 3 

Die Schule verfügt über angemessene Räumlichkeiten für 
Besprechungen (auch z. B. Elterngespräche).  

18 2,11 0,81 4 9 4 1 

Die Größe des Lehrerzimmers ist in Relation zur Anzahl der Lehrkräfte 
angemessen. 

18 3,28 0,65 0 2 9 7 

Das Mobiliar (z. B. Tische, Stühle, Regale) des Lehrerzimmers 
entspricht den Anforderungen. 

18 3,50 0,60 0 1 7 10 

Die Schule verfügt über eine ausreichende Anzahl an PC-
Arbeitsplätzen für die Lehrkräfte. 

18 1,61 0,59 8 9 1 0 

Die Unterrichtsräume sind ganzjährig gut nutzbar (z. B. Sonnenschutz, 
Klimatisierung, Heizung). 

18 2,89 0,66 0 5 10 3 

Das Mobiliar der Schülerinnen und Schüler (z. B. Tische, Stühle, 
Regale, Ablageflächen) in den Klassenräumen entspricht den 
Erfordernissen. 

18 3,28 0,65 0 2 9 7 

Die Ausstattung der Klassenräume ermöglicht einen Unterricht nach 
aktuellen didaktischen Konzepten. 

18 2,56 0,76 1 8 7 2 

(Bitte nur beantworten, wenn Sie in Fachräumen unterrichten) Die 
Ausstattung der Fachräume ermöglicht einen Unterricht nach aktuellen 
didaktischen Konzepten. 

6 3,17 0,69 0 1 3 2 

(Bitte nur beantworten, wenn Sie Sportunterricht erteilen) Die 
Sporthalle ist mit Sportgeräten (Groß- und Kleingeräten) ausreichend 
ausgestattet, so dass Unterricht nach aktuellen didaktischen 
Konzepten erfolgen kann. 

6 3,33 0,47 0 0 4 2 

Die vorhandene IT-Ausstattung (Hardware / Software) ermöglicht einen 
Unterricht nach aktuellen didaktischen und methodischen Konzepten. 

15 1,80 0,65 5 8 2 0 

Die Schule verfügt über eine Schulbibliothek. 18   0   18 

Die Schulbibliothek verfügt über eine angemessene Anzahl an Medien. 18 3,78 0,42 0 0 4 14 

 

Lehrkräfte N M SD 1 2 3 4 

Qualitätsbereich II: „Ziele und Strategien der Qualitätsentwicklung“ 

Für die Arbeit an den Schwerpunkten des Schulprogramms haben wir 
genau formuliert, was wir erreichen wollen. 

19 3,42 0,59 0 1 9 9 

Für die Arbeit an den Schwerpunkten des Schulprogramms haben wir 
eine zielführende Struktur (z. B. Arbeitsgruppen, regelmäßige 
Sitzungs- und Konferenztermine, klare Zeitplanung).  

19 3,53 0,60 0 1 7 11 

Zum Unterricht führen wir interne Evaluationen durch.  16 2,00 0,79 4 9 2 1 

Zur Erziehungsarbeit führen wir interne Evaluationen durch.  16 1,88 0,60 4 10 2 0 

Zu unseren Schulentwicklungsschwerpunkten führen wir interne 
Evaluationen durch.  

14 2,21 0,67 1 10 2 1 

Ergebnisse von Evaluationen werden verbindlich festgehalten (z. B. 
schriftliches Protokoll, Zusammenfassungen, grafische Darstellungen).  

13 2,31 0,99 3 5 3 2 
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Ergebnisse von Evaluationen werden allen in der Schulgemeinde 
mitgeteilt (z. B. auf Konferenzen, Elternabenden, in SV- oder SEB-
Sitzungen).  

13 2,38 0,74 1 7 4 1 

Aus den Ergebnissen unserer internen Evaluationen (z. B. 
Befragungen, Bilanzierungen) leiten wir konkrete Schritte für die Schul- 
bzw. Unterrichtsentwicklung ab. 

14 2,50 0,82 1 7 4 2 

Die Auswertung von Leistungsdaten führt zu konkreten Maßnahmen 
(je nach Schulform z. B. interne Vergleichsarbeiten, 
Lernstandserhebungen, Mathematikwettbewerb, Versetzungsquoten, 
zentrale Abschlussprüfungen, Abiturprüfungen, an Schulen für 
Praktisch Bildbare auch Schülerübergänge etc.). 

13 2,62 0,92 2 3 6 2 

 

Lehrkräfte N M SD 1 2 3 4 

Qualitätsbereich III: „Führung und Management“ 

Die Schulleitung sorgt kontinuierlich dafür, dass wir uns bei der 
Weiterentwicklung der Schule an gemeinsam erarbeiteten 
pädagogischen Vorstellungen (Leitbild, -ziele, -gedanken) orientieren. 

18 3,56 0,50 0 0 8 10 

Die Schulleitung bezieht das gesamte Kollegium in die 
Weiterentwicklung der Schule ein (z. B. Gremien, Mitarbeit in 
Arbeitsgruppen). 

18 3,83 0,37 0 0 3 15 

Bei bestimmten Themen werden Eltern in die Weiterentwicklung der 
Schule einbezogen (z. B. Gremien, Mitarbeit in Arbeitsgruppen).  

18 3,39 0,68 0 2 7 9 

Bei bestimmten Themen werden Schülerinnen und Schüler in die 
Weiterentwicklung der Schule einbezogen (z. B. Gremien, Mitarbeit in 
Arbeitsgruppen).  

19 3,00 0,73 0 5 9 5 

Die Schulleitung steuert unsere Weiterentwicklung durch eine 
zielführende Schulprogrammarbeit 

18 3,50 0,69 0 2 5 11 

Die Schulleitung unterstützt mich bei der Weiterentwicklung des 
Unterrichts (z. B. organisatorische Maßnahmen, Fortbildung, 
Unterrichtshospitationen und Beratung). 

16 3,25 0,66 0 2 8 6 

Die Schulleitung stellt sicher, dass die Unterrichtsentwicklung 
kontinuierliches Thema in unseren Konferenzen bzw. 
Dienstbesprechungen ist. 

17 3,35 0,76 0 3 5 9 

Die Schulleitung sorgt dafür, dass der Unterricht an den 
Bildungsstandards / dem Kerncurriculum orientiert ist (z. B. 
Handreichungen, Beauftragungen, Fortbildungen). (Ihre hier 
vorgenommenen Eintragungen gehen nicht in die Bewertung der 
Schule ein, sie dienen lediglich der Begleitung der Einführung der 
Bildungsstandards auf der Landesebene.) 

16 3,38 0,60 0 1 8 7 

Die Schulleitung stellt sicher, dass der Schulbetrieb gut organisiert ist 
(z. B. Routinen für wiederkehrende Abläufe, Stundenpläne, 
Vertretungsplanung, Budgetplanung). 

17 3,71 0,57 0 1 3 13 

Informationen werden von der Schulleitung systematisch 
weitergegeben (z. B. Aushänge, Homepage, E-Mail, 
Informationsschreiben). 

17 3,88 0,32 0 0 2 15 

Ich kenne die besonderen Aufgaben bzw. Zuständigkeiten Einzelner 
innerhalb des Kollegiums (z. B. Ämterliste mit Aufgabenbeschreibung). 

17 3,76 0,55 0 1 2 14 

Ich weiß, wie die Leitungsaufgaben innerhalb der Schulleitung verteilt 
sind (Geschäftsverteilungsplan).  

17 3,47 0,61 0 1 7 9 

Die Schulleitung sorgt für eine langfristige Fortbildungsplanung 
orientiert am Bedarf der Schule. 

14 3,07 0,46 0 1 11 2 

Die Schulleitung fördert die Weiterentwicklung meiner beruflichen 
Kompetenzen (z. B. Motivation zur Übernahme bestimmter Aufgaben, 
Beratung, Rückmeldung). 

16 2,88 0,78 1 3 9 3 

Die Schulleitung führt zusätzlich turnusgemäß Jahresgespräche mit 
mir.  

14   5   9 

Zielvereinbarungen sind Bestandteil der Jahresgespräche. 6   1   5 

Ich erlebe meine Jahresgespräche als hilfreich für meine berufliche 
Weiterentwicklung. 

8 3,25 0,43 0 0 6 2 

Ich erlebe die Schulleitung als ansprechbar. 17 3,71 0,46 0 0 5 12 
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Ich bin mit der Personalführung durch die Schulleitung zufrieden (z. B. 
Berücksichtigung persönlicher Anliegen, Wertschätzung, 
Rückmeldungen). 

17 3,47 0,85 1 1 4 11 

 

Lehrkräfte N M SD 1 2 3 4 

Qualitätsbereich IV: „Professionalität“ 

Ich habe in den vergangenen zwei Jahren an Maßnahmen zur Fort- 
und Weiterbildung teilgenommen.  

18 2,94 0,62 0 4 11 3 

Ich habe in den vergangenen zwei Jahren gezielt Fort- und 
Weiterbildungen ausgewählt, die sich an den aktuellen 
Entwicklungsvorhaben der Schule orientieren. 

17 2,47 0,85 2 7 6 2 

Ich habe mich in den vergangenen zwei Jahren in zentralen 
Handlungsfeldern fortgebildet (Diagnostik, individuelle Förderung, 
Schulentwicklung, Evaluation). 

17 2,24 0,73 3 7 7 0 

Ich habe bereits Fortbildungen zu den Bildungsstandards / zum 
Kerncurriculum bzw. zum kompetenzorientierten Unterrichten besucht. 
(Ihre hier vorgenommenen Eintragungen gehen nicht in die Bewertung 
der Schule ein, sie dienen lediglich der Begleitung der Einführung der 
Bildungsstandards auf der Landesebene.) 

17 2,29 0,75 3 6 8 0 

In den Fächern bzw. Jahrgängen, in denen ich arbeite, werden 
Klassenarbeiten parallel geschrieben.  

16 3,56 0,61 0 1 5 10 

In den Fächern bzw. Jahrgängen, in denen ich arbeite, haben wir 
verbindliche Absprachen zu gemeinsamen Leistungsanforderungen 
getroffen (z. B. Erwartungshorizont bei Klassenarbeiten bzw. 
Klausuren, Umfang der Hausaufgaben). 

18 3,39 0,59 0 1 9 8 

In den Fächern bzw. Jahrgängen, in denen ich arbeite, haben wir 
verbindliche Absprachen zu Kriterien der Leistungsbewertung getroffen 
(z. B. Kriterien für mündliche Mitarbeit, fachbezogene 
Bewertungsraster). 

16 3,31 0,68 0 2 7 7 

In den Fächern bzw. Jahrgängen, in denen ich arbeite, gibt es 
verbindliche Absprachen im Kollegium zur Förderung personaler 
Kompetenzen. 

18 2,89 0,81 0 7 6 5 

In den Fächern bzw. Jahrgängen, in denen ich arbeite, gibt es 
verbindliche Absprachen im Kollegium zur Förderung von 
Sozialkompetenz. 

18 3,44 0,60 0 1 8 9 

In den Fächern bzw. Jahrgängen, in denen ich arbeite, gibt es 
verbindliche Absprachen im Kollegium zur Förderung von 
Methodenkompetenz. 

16 2,94 0,75 0 5 7 4 

In den Fächern bzw. Jahrgängen, in denen ich arbeite, gibt es 
verbindliche Absprachen im Kollegium zur Förderung von 
Medienkompetenz.  

16 2,06 0,90 5 6 4 1 

In den Fächern bzw. Jahrgängen, in denen ich arbeite, gibt es 
verbindliche Absprachen im Kollegium zur Förderung von 
Sprachkompetenz. 

17 3,12 0,68 0 3 9 5 

Unser Kollegium geht bei Erziehungsfragen einheitlich vor (z. B. 
Einforderung der Schulordnung, Umgang mit Regeln, Konsequenzen 
bei Regelverstößen). 

19 3,21 0,69 1 0 12 6 

In den Fächern bzw. Jahrgängen, in denen ich arbeite, haben wir 
verbindliche curriculare Absprachen getroffen (Inhalte, Methoden, 
Materialien).  

19 3,32 0,46 0 0 13 6 

In den Fächern bzw. Jahrgängen, in denen ich arbeite, gibt es 
verbindliche Absprachen zum Einsatz von Diagnoseinstrumenten (z. B. 
Lernstandsdiagnosen, Kompetenzfeststellung, Tests).   

17 3,06 0,87 1 3 7 6 

 

Lehrkräfte N M SD 1 2 3 4 

Qualitätsbereich V: „Schulkultur“ 

An meiner Schule ist das Klima zwischen den Schülerinnen und 
Schülern frei von Gewalt (z. B.  Ausgrenzung, Bullying, körperliche 
Gewalt).  

19 3,37 0,58 0 1 10 8 
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An meiner Schule ist das Arbeitsklima im Kollegium geprägt von 
gegenseitiger Akzeptanz (z. B. Würdigung der Arbeit bzw. Projekte der 
anderen, kollegiale Hilfsbereitschaft).   

19 3,74 0,44 0 0 5 14 

Alle Gruppen der Schulgemeinde (auch Eltern, Schulleitung und 
weiteres Personal der Schule) gehen freundlich miteinander um. 

19 3,68 0,46 0 0 6 13 

An meiner Schule sind gezielte Maßnahmen zur Förderung eines 
angemessenen Umgangs mit Konflikten wirksam implementiert. 

19 3,26 0,55 0 1 12 6 

An der Schule gestalten die Schülerinnen und Schüler das Schulleben 
mit (z. B. Schulfeste, Theateraufführungen, Konzerte). 

19 3,74 0,44 0 0 5 14 

Schülerinnen und Schüler haben Mitspracherecht bei der 
Ausgestaltung des Schullebens (z. B. welche schulkulturellen 
Aktivitäten stattfinden, Einbringen eigener Ideen, Übernahme der 
Moderation).  

19 2,84 0,74 1 4 11 3 

An der Schule übernehmen die Schülerinnen und Schüler 
verantwortlich Aufgaben für die Schule als Ganzes (z. B. 
Schulhofdienst, Patenschaften, Streitschlichter, Sanitätsdienst). 

19 3,63 0,48 0 0 7 12 

Es sind Beteiligungsstrukturen geschaffen, die Schülerinnen und 
Schüler in Entscheidungsprozesse einbinden (z. B. Klassenrat, 
Schulversammlung, Schülerparlament, SV-Stunden / 
Klassensprecherversammlungen).  

19 3,37 0,74 0 3 6 10 

Die Schule bietet den Eltern die Möglichkeit, sich an der Gestaltung 
der Schule  (z. B. Feste, Schulbibliothek, Förderverein, Cafeteria) zu 
beteiligen. 

18 3,67 0,58 0 1 4 13 

Die Schule nutzt besondere Kompetenzen der Elternschaft zur 
Erweiterung des pädagogischen Angebots (z. B. 
Arbeitsgemeinschaften, Projekte, Expertenvorträge). 

18 2,94 0,85 0 7 5 6 

Eltern bzw. deren gewählte Vertretungen werden zu Konferenzen 
eingeladen (z. B. Gesamtkonferenz, Fachkonferenz, Stufenkonferenz). 

18 3,61 0,49 0 0 7 11 

Bei Konferenzen werden die teilnehmenden Eltern ermutigt, sich aktiv 
mit ihrer Perspektive einzubringen. 

17 3,12 0,83 0 5 5 7 

An meiner Schule findet mindestens ein jährlicher schulweiter 
Elternsprechtag statt.  

14   11   3 

Ich führe bei Bedarf von Seiten der Eltern auch außerhalb des 
Elternsprechtages zeitnah Beratungsgespräche. 

19 3,95 0,22 0 0 1 18 

An meiner Schule gibt es ausgewiesene Ansprechpartner, die bei 
besonderen Themen beratend zur Seite stehen (je nach Schulform z. 
B. LRS, Sucht und Drogen, Dyskalkulie, Berufs-und Studienberatung, 
Lernschwierigkeiten).  

19 3,16 0,74 0 4 8 7 

An meiner Schule gibt es  über die vorgeschriebenen Angebote hinaus 
zu bestimmten Themen Beratungsveranstaltungen für Eltern bzw. 
Schülerinnen und Schüler  (je nach Schulform z. B. "Lernen lernen", 
Medienkompetenz, Erziehungsthemen, Praktikumsauswahl, Berufs- 
oder Studienwahl).  

18 2,33 0,88 3 8 5 2 

Ich führe Förderplangespräche mit den betreffenden Eltern. 19 3,89 0,31 0 0 2 17 

Ich führe Förderplangespräche mit den betreffenden Schülerinnen und 
Schülern. 

19 3,68 0,57 0 1 4 14 

Schülerinnen und Schüler erhalten im Rahmen des Ganztagsangebots 
erweiterte, sinnvolle Lernangebote auf verschiedenen Gebieten (z. B. 
sportlich, musisch-ästhetisch, sprachlich). 

19 3,26 0,44 0 0 14 5 

Schülerinnen und Schüler haben die Gelegenheit, Angebote individuell 
zu wählen (z. B. Wahlangebote, Rückzugsmöglichkeiten, 
Förderangebote, Bewegungsmöglichkeiten, Nutzung der Bibliothek). 

19 3,37 0,58 0 1 10 8 

Zwischen den Lehrkräften und dem im Ganztagsbereich eingesetzten 
Personal findet eine regelmäßige, verbindliche Kooperation statt (z. B. 
Abstimmung der Erziehungsgrundsätze, pädagogische Absprachen 
zur Förderung einzelner Schülerinnen und Schüler).   

16 3,38 0,60 0 1 8 7 

Das Bildungsangebot der Schule wird durch die Kooperation mit 
örtlichen Vereinen bzw. kulturellen Einrichtungen (z. B. Musikschule, 
Bibliothek, Sportverein) erweitert. 

18 3,22 0,92 1 3 5 9 

Meine Schule kooperiert neben der Gestaltung der Übergänge noch 
mit anderen Schulen (z. B. gemeinsame Lernangebote und 
Fortbildungen, Netzwerke zur Qualitätssicherung, 
Schulpartnerschaften).  

15 1,87 0,96 8 1 6 0 
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Mit den abgebenden Einrichtungen / Schulen pflegt meine Schule 
einen institutionalisierten Austausch (z. B. Anbieten von Aufnahme- 
und Rückmeldekonferenzen, Treffen von Absprachen zum Unterricht, 
gegenseitige Hospitationen, gemeinsame Veranstaltungen).  

18 3,00 0,67 0 4 10 4 

Mit den aufnehmenden Einrichtungen / Schulen pflegt meine Schule 
einen institutionalisierten Austausch (z. B. Teilnahme an Aufnahme- 
und Rückmeldekonferenzen, Treffen von Absprachen zum Unterricht, 
gegenseitige Hospitationen, gemeinsame Veranstaltungen).  

14 2,64 0,72 0 7 5 2 

 

Lehrkräfte N M SD 1 2 3 4 

Qualitätsbereich VI: „Lehren und Lernen“ 

Ich gebe meinen Schülerinnen und Schülern Gelegenheit zur Arbeit an 
problemorientierten Aufgaben (authentische Aufgaben, Aufgaben mit 
mehreren Lösungen).  

19 2,74 0,64 0 7 10 2 

Ich gebe meinen Schülerinnen und Schülern Gelegenheit zur Arbeit an 
handlungsorientierten Aufgaben (z. B. Experimente, Simulation, 
Rollenspiele).   

18 3,17 0,50 0 1 13 4 

Ich fördere den Kompetenzerwerb meiner Schülerinnen und Schüler 
durch die gezielte Nutzung außerschulischer Lernorte. 

18 3,11 0,74 0 4 8 6 

Ich fördere den Kompetenzerwerb meiner Schülerinnen und Schüler 
durch die gezielte Einbindung außerschulischer Experten in den 
Unterricht.  

18 2,33 0,67 2 8 8 0 

Ich schaffe in meinem Unterricht Lerngelegenheiten zum Erwerb von 
personaler Kompetenz  (z. B. Konzentration, realistische Ziele setzen, 
Selbstbewusstsein, gesundheitsbewusstes Verhalten). 

19 3,37 0,48 0 0 12 7 

Ich schaffe in meinem Unterricht Lerngelegenheiten zum Erwerb von 
Sozialkompetenz (z. B. Umgang mit anderen, Zusammenarbeit mit 
anderen, Toleranz). 

19 3,95 0,22 0 0 1 18 

Ich schaffe in meinem Unterricht Lerngelegenheiten zum Erwerb von 
Lern- und Arbeitskompetenz im Bereich der Methoden (z. B. 
Lernstrategien nutzen, Präsentationstechniken, Recherche). 

18 3,39 0,76 1 0 8 9 

Ich schaffe in meinem Unterricht Lerngelegenheiten zum Erwerb von 
Lern- und Arbeitskompetenz im Bereich der Medien (z. B. verbindliche 
Vermittlung von PC-Grundkenntnissen, Förderung eines kritischen 
Umgangs mit Medien).  

18 2,44 0,68 1 9 7 1 

Ich schaffe in meinem Unterricht Lerngelegenheiten zum Erwerb von 
Sprachkompetenz (z. B. Lesekompetenz, Texte interpretieren, 
mündliche und schriftliche Ausdrucksfähigkeit). 

19 3,63 0,48 0 0 7 12 

Ich erkläre meinen Schülerinnen und Schülern die Unterrichtsziele 
bzw. die zu erwerbenden Kompetenzen. 

19 2,84 0,74 0 7 8 4 

Ich gebe den Schülerinnen und Schülern zu Beginn einer 
Unterrichtseinheit bzw. Stunde einen Überblick (z. B. Inhalte, geplanter 
Ablauf).  

19 3,11 0,79 0 5 7 7 

Ich informiere meine Schülerinnen und Schüler über die 
grundsätzlichen Leistungsanforderungen. 

19 3,11 0,79 1 2 10 6 

Ich sorge dafür, dass Schülerinnen und Schüler vor Klassenarbeiten 
bzw. Klausuren gut informiert sind (z. B. über Inhalt, Umfang, 
Bewertungskriterien).  

16 3,81 0,39 0 0 3 13 

In meinem Unterricht rege ich meine Schülerinnen und Schüler an, ihre 
Lernprozesse zu reflektieren. 

19 2,74 0,64 0 7 10 2 

In meinem Unterricht rege ich meine Schülerinnen und Schüler an, ihre 
Lernergebnisse zu reflektieren. 

19 3,05 0,39 0 1 16 2 

In meinem Unterricht setze ich Materialien ein, die die Reflexion 
unterstützen (z. B. Selbsteinschätzungsmaterial, Lerntagebuch, 
Leitfragen zur Dokumentation der Lern- und Arbeitsprozesse). 

19 2,16 0,81 3 12 2 2 

In meinem Unterricht können Schülerinnen und Schüler die 
Reihenfolge der zu bearbeitenden Aufgaben selbst bestimmen. 

18 2,67 0,47 0 6 12 0 

In meinem Unterricht biete ich den Schülerinnen und Schülern eine 
unterschiedliche Menge an Aufgaben, die (in einer festgelegten Zeit) 
zu bearbeiten sind. 

18 3,06 0,62 0 3 11 4 

In meinem Unterricht biete ich den Schülerinnen und Schülern 
Wahlmöglichkeiten bezüglich der Themen. 

18 2,17 0,60 2 11 5 0 



Bericht zur Evaluation der Diesterwegschule in Frankfurt a. M.  

 

46                            Landesschulamt und Lehrkräfteakademie Dezernat III.1: Schulevaluation, Februar 2015 

In meinem Unterricht können Schülerinnen und Schülern selbst 
auswählen, wie sie Aufgaben bearbeiten (z. B. Arbeitsformen, 
Ergebnisdarstellung).  

16 2,44 0,50 0 9 7 0 

Ich biete Wahlmöglichkeiten bzw. erteile differenzierte Arbeitsaufträge 
für leistungsstärkere Schülerinnen und Schüler. 

18 3,22 0,53 0 1 12 5 

Ich biete Wahlmöglichkeiten bzw. erteile differenzierte Arbeitsaufträge 
für leistungsschwächere Schülerinnen und Schüler. 

18 3,33 0,58 0 1 10 7 

Ich organisiere meinen Unterricht so, dass Schülerinnen und Schüler 
selbstorganisiert an Themen arbeiten können (z. B. geeignete 
Methoden, Rechercheaufträge). 

18 3,00 0,58 0 3 12 3 

In meinem Unterricht stelle ich den Schülerinnen und Schülern 
Materialien zum selbstständigen Arbeiten zur Verfügung (z. B. 
Lernkarteien, Nachschlagewerke, Zugang zu Quellen, Gerätschaften). 

17 3,24 0,55 0 1 11 5 

In meinem Unterricht ermögliche ich längere Phasen selbstständigen 
Arbeitens.  

18 3,39 0,49 0 0 11 7 

Ich setze Partner- oder Gruppenarbeit ein.  18 3,33 0,47 0 0 12 6 

Ich vermittle meinen Schülerinnen und Schülern Regeln der Partner- 
und Gruppenarbeit (z. B. Arbeits- und Aufgabenverteilung). 

17 3,41 0,49 0 0 10 7 

Ich behandele meine Schülerinnen und Schüler im Unterricht fair. 18 3,94 0,23 0 0 1 17 

Meine Schülerinnen und Schüler behandeln mich im Unterricht fair. 18 3,89 0,31 0 0 2 16 

Ich motiviere meine Schülerinnen und Schüler, sich in den Unterricht 
einzubringen. 

18 4,00 0,00 0 0 0 18 

In meinem Unterricht werden Regeln eingehalten. 18 3,50 0,50 0 0 9 9 

Ich unterstütze meine Unterrichtsgestaltung durch den Einsatz von 
Ritualen bzw. ritualisierten Abläufen. 

18 3,89 0,31 0 0 2 16 

Wir BFZ-Lehrkräfte beraten das Kollegium/Teile des Kollegiums der 
Regelschule systematisch (z. B. zu unterschiedlichen Formen 
inklusiver Beschulung, zur Gestaltung binnendifferenzierender 
Lernarrangements in bestimmten Fördersituationen, zur Bewertung 
einzelner Schülerleistungen aufgrund einer förderdiagnostischen 
Feststellung der Lernbedingungen). 

6 3,00 0,82 0 2 2 2 
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■ Ergebnisse der Onlinebefragung der Schülerinnen und Schüler in den 

Jahrgangsstufen 3 und 4 (Grundschule und Förderschule) 

 
Schülerinnen und Schüler in den 
Jahrgangsstufen 3 und 4 

N M SD 1 2 3 4 

Qualitätsbereich I: „Voraussetzungen und Bedingungen“ 

Bei uns in der Schule ist es sauber. 138 2,70 0,80 11 39 69 19 

Bei uns in der Schule sind die Toiletten sauber.  141 1,55 0,90 94 26 12 9 

Auf dem Schulhof können wir in der Pause gut spielen. 135 3,50 0,80 6 8 34 87 

Wir haben Tische und Stühle, an denen wir gut sitzen können. 133 3,64 0,83 8 6 12 107 

Wir haben an der Schule eine Bücherei. 142   1   141 

In unserer Bücherei gibt es viele interessante Bücher.  136 3,72 0,60 1 8 19 108 

 
Schülerinnen und Schüler in den 
Jahrgangsstufen 3 und 4 

N M SD 1 2 3 4 

Qualitätsbereich V: „Schulkultur“ 

In der Pause sind die Kinder meiner Schule freundlich zueinander .  117 2,74 0,88 10 35 48 24 

Unsere Lehrerinnen und Lehrer sind in der Pause freundlich zu uns.  134 3,62 0,72 5 4 28 97 

In der Schule lernen wir, wie man einen Streit lösen kann. 127 3,58 0,82 6 9 17 95 

Ich mache bei Aufführungen in der Schule mit (z. B. Konzerte, Chor, 
Schulfest).  

138   4   134 

Wir Kinder können mitbestimmen, wie Feste und Veranstaltungen an 
unserer Schule gestaltet werden.  

123 2,75 1,12 25 21 37 40 

Ich habe an der Schule eine Aufgabe, von der alle etwas haben (z. B. 
Schulhofdienst, Patenschaft, Spielgeräteausleihe).  

113   22   91 

 

Schülerinnen und Schüler in den 
Jahrgangsstufen 3 und 4 

N M SD 1 2 3 4 

Qualitätsbereich VI: „Lehren und Lernen“ 

Ich lerne im Unterricht dadurch, dass ich selbst etwas mache (z. B. 
Versuche machen, Vorträge halten, etwas herstellen, Rollenspiele).  

107 3,27 0,93 7 15 27 58 

Ich lerne im Unterricht, wie ich besser aufpassen kann. 131 3,39 0,86 6 15 32 78 

Ich lerne im Unterricht, mit anderen umzugehen. 130 3,55 0,72 4 6 34 86 

Ich lerne im Unterricht, wie man mit dem Computer arbeitet (z. B. Texte 
schreiben, Lernprogramme). 

129 2,74 1,12 21 40 20 48 

Ich lerne im Unterricht, mit welchen Tricks ich besser lernen kann (z. B. 
wie man ein Lernplakat macht, wie man am besten für eine 
Klassenarbeit lernt).   

132 3,58 0,78 6 6 25 95 

Ich lerne im Unterricht, wie ich mich gut ausdrücke (z. B. deutlich 
sprechen, in ganzen Sätzen antworten).  

137 3,62 0,64 1 9 31 96 

Ich lerne im Unterricht, wie ich einen Text so lese, dass ich ihn 
verstehe.  

130 3,54 0,72 3 9 33 85 

Unsere Lehrerinnen und Lehrer können  gut erklären. 137 3,65 0,66 4 2 32 99 

Unsere Lehrerinnen und Lehrer merken sofort, wer mitarbeitet und wer 
nicht.  

134 3,46 0,75 5 6 45 78 

Unsere Lehrerinnen und Lehrer beginnen pünktlich mit dem Unterricht. 133 3,59 0,64 2 5 38 88 

Wenn wir mit einem neuen Thema anfangen, erklären uns die 
Lehrerinnen und Lehrer, was wir dazu alles machen werden.   

134 3,75 0,57 1 6 18 109 

Unsere Lehrerinnen und Lehrer erklären uns, wie die Stunde ablaufen 
wird (z. B. ob wir in Gruppen oder alleine arbeiten werden, mit 
Arbeitsblättern oder im Heft).  

130 3,59 0,65 3 3 38 86 
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Wir sprechen mit der ganzen Klasse darüber, wie wir gearbeitet haben 
(z. B. wie wir eine Aufgabe gelöst haben, wie eine Gruppenarbeit 
geklappt hat). 

119 2,62 0,96 16 38 40 25 

Wenn wir fertig sind, besprechen wir im Unterricht, was uns schon gut 
gelungen ist und was wir noch verbessern sollen.   

125 2,58 0,96 17 43 40 25 

Wenn wir verschiedene Aufgaben machen müssen, darf ich mir 
aussuchen, womit ich anfangen will.  

125 2,86 0,86 8 33 53 31 

Kinder, die schneller fertig sind, bekommen zusätzliche Aufgaben. 132 3,20 0,82 6 16 56 54 

Ich darf mir im Unterricht aussuchen, mit welchem Thema ich mich 
beschäftigen will. 

132 1,67 0,76 64 51 14 3 

Ich kann mir im Unterricht selbst aussuchen, wie ich eine Aufgabe 
bearbeite (z. B. alleine oder in Gruppen, Plakat herstellen oder Text 
schreiben).   

120 2,29 0,85 18 62 27 13 

Besonders gute Schülerinnen und Schüler bekommen schwierigere 
Aufgaben als die anderen. 

112 2,65 1,03 17 35 30 30 

Schülerinnen und Schüler, denen das Lernen schwer fällt, bekommen 
leichtere Aufgaben. 

122 2,30 0,97 30 39 39 14 

Wenn jemand bei einer Aufgabe nicht alleine weiterkommt, wird ihm 
geholfen (z. B. von den Lehrkräften, von anderen Schülerinnen und 
Schülern).  

128 3,34 0,75 3 13 49 63 

Im Unterricht bekommen wir mehrere Aufgaben, die ich mir selbst 
einteilen muss (z. B. Tagesplan, Wochenplan, Stationsarbeit).  

114 2,18 0,89 29 44 33 8 

Im Unterricht machen wir Partner- oder Gruppenarbeit.  133 2,71 0,72 1 56 56 20 

Wenn wir Partner- oder Gruppenarbeiten machen, bekommen wir 
Aufgaben, die man besser gemeinsam bearbeiten kann.  

112 3,22 0,69 2 11 59 40 

Wir haben extra Gruppenarbeits-Regeln (z. B. als Plakat an der 
Wand).  

117   69   48 

Meine Lehrerinnen und Lehrer behandeln mich im Unterricht fair.  130 3,55 0,79 5 10 23 92 

Die Kinder in unserer Klasse sind im Unterricht freundlich zu unseren 
Lehrerinnen und Lehrern. 

132 3,52 0,68 2 8 42 80 

Meine Lehrerinnen und Lehrer machen mir Mut, auch wenn es für mich 
mal schwierig ist (z. B. wenn ich Fehler mache).  

135 3,51 0,82 6 10 28 91 

Meine Lehrerinnen und Lehrer merken, wenn ich mich anstrenge. 126 3,48 0,82 6 9 29 82 

Wir halten uns im Unterricht an bestimmte Regeln.  128 3,51 0,71 2 10 37 79 

Ich weiß, was passiert, wenn ich unsere Regeln nicht einhalte (z. B. 
wenn ich störe). 

124 3,58 0,76 4 9 22 89 

Im Unterricht ist es ruhig genug, so dass ich gut arbeiten kann.  135 2,86 0,99 15 32 45 43 

Wenn bei uns jemand den Unterricht stört, sorgen unsere Lehrerinnen 
und Lehrer wieder für Ruhe. 

141 3,67 0,65 2 8 24 107 
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■ Ergebnisse der Onlinebefragung der Eltern 

 

Eltern N M SD 1 2 3 4 

Qualitätsbereich I: „Voraussetzungen und Bedingungen“ 

Die Schule meines Kindes ist insgesamt sauber und gepflegt.  134 3,28 0,71 2 14 63 55 

In der Schule meines Kindes sind die Toiletten sauber.  123 1,97 0,95 47 44 21 11 

Der Schulhof bietet den Kindern verschiedene Möglichkeiten (z.B. 
spielen, bewegen, Ruhezonen). 

133 3,58 0,63 1 7 39 86 

In den Klassenräumen sind die Tische und Stühle der Kinder so, dass 
sie gut daran arbeiten können.  

132 3,69 0,51 0 3 35 94 

 

Eltern N M SD 1 2 3 4 

Qualitätsbereich II: „Ziele und Strategien der Qualitätsentwicklung“ 

Die Schule bittet uns Eltern um eine Rückmeldung (z. B. zum 
Beratungsangebot, zu besonderen Veranstaltungen).  

119 2,82 1,04 16 29 35 39 

 

Eltern N M SD 1 2 3 4 

Qualitätsbereich III: „Führung und Management“ 

Ich habe den Eindruck, dass die Schulleitung dafür sorgt, dass das 
Kollegium an einem Strang zieht. 

29 3,66 0,66 1 0 7 21 

Bei bestimmten Themen werden wir als gewählte Elternvertretungen in 
die Weiterentwicklung der Schule einbezogen (z. B. Mitarbeit in 
Arbeitsgruppen).   

32 3,19 0,85 1 6 11 14 

Der Schulbetrieb ist insgesamt gut organisiert (z. B. Stundenplan, 
Vertretungsunterricht). 

134 3,83 0,38 0 0 23 111 

An der Schule wird dafür gesorgt, dass kein Unterricht ausfällt 
(Unterricht findet auch in Vertretungsstunden statt). 

128 3,67 0,57 1 4 31 92 

Ich werde rechtzeitig über das Schulgeschehen informiert (z. B. über 
Termine, Veranstaltungen).   

133 3,75 0,59 3 2 20 108 

 

Eltern N M SD 1 2 3 4 

Qualitätsbereich IV: „Professionalität“ 

Ich werde darüber informiert, worauf es bei der Notengebung ankommt 
(z. B. ob die Rechtschreibung eine Rolle spielt, welchen Anteil die 
mündliche Note bei der Zeugnisnote hat).   

93 3,15 1,03 8 19 17 49 

Die Lehrkräfte gehen bei der Benotung einheitlich vor (z. B. gleicher 
Anspruch, gleiche Bewertungskriterien).  

71 3,17 0,82 3 10 30 28 

Die Lehrkräfte gehen bei der Erziehung einheitlich vor (z. B. Eingreifen 
bei Pausenstreitigkeiten, Sorgen für einen angemessenen Umgang, 
Beachten der Schulordnung). 

88 3,38 0,80 4 6 31 47 

 

Eltern N M SD 1 2 3 4 

Qualitätsbereich V: „Schulkultur“ 

Die Schülerinnen und Schüler gehen freundlich miteinander um. 127 3,47 0,60 1 4 56 66 
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Der Umgang zwischen den Schülerinnen und Schülern ist frei von 
Gewalt. 

124 3,16 0,74 4 14 64 42 

Die Lehrerinnen und Lehrer gehen freundlich mit den Kindern um.  133 3,77 0,44 0 1 28 104 

Die Lehrerinnen und Lehrer gehen freundlich mit uns Eltern um. 134 3,85 0,36 0 0 20 114 

An der Schule wird auf einen angemessenen Umgang mit Konflikten 
geachtet.  

120 3,66 0,57 2 0 35 83 

An der Schule meines Kindes gibt es zusätzlich auch besondere 
Maßnahmen, um den Kindern einen angemessenen Umgang mit 
Konflikten beizubringen (z. B. Streitschlichter, Anti-Gewalt-Training).  

101 3,13 1,03 13 9 31 48 

Mein Kind beteiligt sich an der Gestaltung des Schullebens (z. B. 
Theateraufführungen, Schulfeste, Konzerte). 

122   6   116 

Mein Kind hat an der Schule eine Aufgabe, die allen zugute kommt (z. 
B. Patenschaft, Schulhofdienst,  Sanitätsdienst, Spielgeräte-Ausleihe, 
Kiosk).  

104   56   48 

Ich werde gefragt, ob ich bei schulischen Aktivitäten mithelfen kann (z. 
B. Schulfest, Sportveranstaltungen, Begleitung von Ausflügen, 
Leseeltern).  

133   1   132 

Ich werde gefragt, ob ich in der Schule meinen Beruf vorstellen oder 
eine AG oder ein Projekt anbieten möchte.   

107   61   46 

Bei den Sitzungen bzw. Konferenzen werde ich von der Schule 
ermutigt, mich aus der Elternperspektive einzubringen.  

32 3,41 0,70 0 4 11 17 

An der Schule findet mindestens ein jährlicher Elternsprechtag statt. 127   17   110 

Ich kann mir auch zu anderen Zeiten im Jahr einen Termin bei der 
Klassenlehrkraft geben lassen, um über das Lernen und das Verhalten 
meines Kindes zu sprechen. 

129   1   128 

Ich kann mir auch zu anderen Zeiten im Jahr einen Termin bei den 
Fachlehrkräften geben lassen, um über das Lernen und das Verhalten 
meines Kindes zu sprechen. 

108   4   104 

Ich bin mit den Beratungsangeboten an der Schule zufrieden. 127 3,58 0,61 1 5 40 81 

 

Eltern N M SD 1 2 3 4 

Qualitätsbereich VI: „Lehren und Lernen“ 

Mir sind zusätzliche Angebote bekannt, die die Schule zur Förderung 
von leistungsschwächeren Schülerinnen und Schülern macht (z. B. 
Sprachförderung, Leseförderung, Rechentraining). 

131   4   127 

Die Förderangebote für leistungsschwächere Schülerinnen und 
Schüler entsprechen dem Bedarf.  

75 3,36 0,72 2 5 32 36 

Mir sind zusätzliche Angebote bekannt, die die Schule zur Förderung 
von leistungsstarken Schülerinnen und Schülern macht (z. B. 
Forderkurse, AGs für Leistungsstarke).  

119   17   102 

Die Förderangebote für leistungsstärkere Schülerinnen und Schüler 
entsprechen dem Bedarf. 

69 3,16 0,86 4 9 28 28 

 


